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sondern zart und innig zum
doch noch ein paar Minu -

^ >,neten Aufstand theoretisch vortragen zu lassen .
: predigt der lederne Graf zu Reventlow ,
^ ^ tionalsozilismus , noch ein paar Abgeordnete aus
fyv hinaus , und nach ihm spricht sein völkischer Kon -
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rê Rechtsanwalt Schröder aus Wismar , zu einer

^ Gemeinde . Pflichtgetreu eilen zwei Dutzend Deutsch-
^ den Saal , als einer ihrer Renommierbauern ,

^ ? un , spricht . Immerhin ist es ein Labsal , diesen
!̂ °escheidenen Landwirt zu hören , wenn man noch die
h^ iflnes Fraktionsfreundes Dr . Rademacher gegen
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er ^ den Ohren hat .
pichen haben dis Nachmittagszüge und mit ihnen

geordnete Berlin verlassen . Wohl an 200 Reichstags¬

abgeordnete sind aber dennoch im Hause geblieben , um Hil -
ferding zu hören . Die Wirtschaftssachverständigen aller
Fraktionen lauschen dem Sozialdemokraten , dessen Sachkunde
und beherrschte Sachlichkeit von niemandem im Hause bestrit¬
ten wird . Hilferding erhebt sich weit über das übliche Niveau
des Parlaments . Er geht dem Bürgerblock mit Tatsachen aus
der Wirtschaft und aus der Finanz zuleibe . Daneben führt
er den lückenlosen Nachweis , daß die Deutschnatio¬
nalen , die sich jetzt hinter Schacht verkriechen , Arm in
Arm mit dem „Fronvogt " Parker Gilbert das
Gegenteil einer Politik für die deutsche Nation
betreiben . Sie erfüllen mehr als notwendig
wäre . Dem Sozialdemokraten Hilferding , ihm

-allein blieb es Vorbehalten , von der Reichstagstribüne die
deutsche Arbeit , die deutsche Volkswirtschaft und die
großen Leistungen der deutschen Gemeinden gegen die
Verunglimpfungen in Schutz zu nehmest , die der deut¬
sche Reichsbankpräsident vor aller Welt ausgespro¬
chen hat . Hilferding rief in den Saal : Die Wahlversamm¬
lungen werden schamrot werden , wenn wir ihnen die Wahr¬
heit über die deutschnationale Politik sagen . Es
wurde still in der deutschnationalen Fraktion . Ahnungen
steigen auf . Sorgen und Aenfte . Die Tage nahen , von
denen die Deutschnationalen sagen dürfen : sie gefallen uns
nicht . Es wird in den Wahlversammlungen gröber zugehen
als am Samstag im Reichsatge , wo die Schärfe der Angriffe
durch Hilferdings vornehme Eelehrtennatur gemildert wurde .

Ueber den sozialdemokratischen Mitztrauensantrag wird
am Dienstag abgestimmt werden . Er wird den Bürgerblock
nicht stürzen , aber er wird der Regierung doch wieder ein
Stück ihrer angematzten Autorität entreißen .
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sich bedenkliches Gewölk zusammen, und es siebt
aus , dab die Weihnachtszeit für das Ruhrgebiet auch

* iJn ltrtmun 9 bringen wird . Statt des „Friedens auf
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!^ ^ .werinduftriellen in ihrer Presse sehr viel von Frieden
j! »ij^ oigungsbercitschaft, was sie aber tun , das siebt gar nicht

^ aus ’ Allen Forderungen der Arbeiterschaft gegen -
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.nen nicht" — das ist der ewige Refrain aller Artikel
und Lohnfrage , die zurzeit durch die Unternehmer -
Dus Treiben der Schwerindustriellcn erinnert an
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wissen sie, dah die dreigeteilte Achtstundenschicht kommen muh. Am
17 . Dezember 1923 haben sie, wie soeben der Mitvorsitzende des
Deutschen Metallarbeiterverbandes Reichel in der „Frankfurter
Zeitung " feststellt , bereits zugesagt, dab unverzüglich geprüft wer¬
den müsse, für welche Schwerarbeiter der Hüttenwerke Erleichte¬
rungen erforderlich sind . „Diese Erleichterungen "

, so erklärten sie
damals „bestehen in Gestellung von Ablösungen derart , dab von
den einzelnen Arbeitern an den sechs Wochentagen bei normaler
Arbeitszeit nicht mehr als 51 Stunden effektiv zu arbeiten ist.
Wo blieb die Einlösung des Versprechens? Im Durchschnitt beträgt
beute die csfekiive Arbeitszeit für die Hüttenarbeiter noch immer
85 Stunden . Am Kernproblem , dem Ersatz der unmenschlichen
Zwölfstundcnschicht durch die Achtstundenschicht , wurde so gut wie
nichts geändert . Die Arbeiter warten noch immer auf die Ein¬
lösung der gegebenen Versprechungen. Lediglich durch den Schieds¬
spruch vom 8 . August wurde die Arbeitszeit der Süttenleute auf
57 Stunden herabgesetzt , aber an den Betrieb sind sie nach wie vor
bei den groben Entfernungen der Wohnungen vom Hüttenwerk
12 Stunden ' gefesselt . Sollen die Arbeiter sich auf neue Verspre¬
chungen einlassen?

Tausend Ausreden und Entschuldigungsversuche werden von
der Unternebmervrcsse vorgebracht. Sie wollen gar nichts tun .
Sie wollen weder die Arbeitszeitverordnung durchführen noch wol¬
len sie die Löhne verbessern . So wurde in der Frankfurter Zeitung
über die Düsseldorfer Sitzung des vorbereitenden Ausschusses be¬
reits gemeldet:

„Entsprechend dem Standpunkt der Arbeitgeber wurde jede
weitere Lobnerböbung wie Arbeitszeitverkürzung als untragbar bei
der derzeitigen Selbstkostenanlage abgelehnt .

"

Die Gewerkschaften solle« wieder Opfer bringen . So verlangt
es die Unternehmerpresse. Nicht die Unternehmer , die gegebene
Vcrfvrechungen einzulösen haben ! Dieselben Gewerkschaften sollen
dann noch ihr Hilfe für die Durchführung einer verstümmelten Ver¬
ordnung hergeben, denn, wie Professor Heyde betont , schafft bet
einer nur halben Durchführung der Verordnung das Nebeneinander
von Acht- und Zwölsstundenfchichten im gleichen Betrieb grobe
Schwierigkeiten. Also erst sollen die Gewerkschaften zusehen , wie
ihre Forderungen bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt werden und
dann sollen sie dafür sorgen , dab in den . Betrieben nicht Mord und
Totschlag passiert. Es ist geradezu unerhört , was man den Ge¬
werkschaften alles zumutet.

Die schwergevlanten Hüttenarbeiter sollen der Schwerindustrie
durch neue Opfer ein Weihnochtsgeschcnk geben . Das Christkind
der Schwerindustrielle» dagegen besteht in der Drohung mit der
Stillegung der Betriebe .
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Sitzungsbericht
Berlin , 3. Dezember 1927.

Die Sitzung wird um 13 Ubr vom Präsidenten Löbe eröffnet.
Ein Antrag auf Gewährung von Weihnachtsbeihilfen an Klein¬
rentner wird dem Haushaltsausschub überwiesen. — Dann wird
die Beratung der sozialdemokratischenInterpellation über die

- Wirtschaftspolitik der Regierung
fortgesetzt .

Abg . Rauch (Bayer . Vv.) bespricht die Lage der deutschen
Landwirtschaft. Sie befinde sich in einer schweren Krise, deshalb
dürfe der Ruf nach Zollabbau nicht für olle ihre Zweige erhoben
werden. Die Zinsen für die landwirtschaftlichen Kredite seien zu
hoch . Bedenklich lei die zunehmende Spannung zwischen den hoch¬
entwickelten Wirtschstsgebieten und dem armen Hinterland . Die
Reform der Verwaltung sei auch ohne Zentralismus möglich .

Abg . llrbahns (L .Komm.) führt aus , dab die Haltung der
sowjetrusstschen Delegation in Eens aller marxistischen Erkenntnis
Sohn spreche. Durch den russischen Antrag auf Abrüstung wür¬
den nur die pazifistischen Illusionen gestärkt . Die Sormetvertreter
wüßten auch nichts anderes zu sagen , als was die Vertreter der
zweiten Internationale schon gesagt hätten . Ueberhauvt habe eine
besondere kommunistische Internationale neben der soialistischen
keine Berechtigung mehr. Die Einstellung der Sowjetrussen wirke
auch auf die Politik der deutschen Kommunisten zurück. Der Red¬
ner ruft seinen früheren koinmunistischen Freunden schließlich zu :Ihr leistet Zutreiberdienste für eure künftigen Koalitionsbrüder ,die Sozialdemokraten , wir allein verkörpern die kommunistischeBewegung in Deutschland. (Lärm bei den Komm.)

Abg . Schröder-Mecklenburg (Bölk.) meint , daß die Schulden¬wirtschaft der Kommunen zu bekämpfen sei, aber Herr Schacht habe
dutch seine Politik selbst dazu betgetragen , daß sie eine solche Aus¬
dehnung genommen habe. Am besten sei es, den Gemeinden das
Recht der Erhebung der Einkommensteuern zu übertragen .Abg. Bachman (DRatl .) führt aus , daß die Landwirtschaft
ebenso wie der Sausbesitz mit Cetuern und Abgaben überlastet sei

'
Eine Rentabilität sei dort nicht mehr zu erzielen. Die von derSozialdemokratie geforderte Erhöhung der Sozialrenten ohne Er¬höhung der Beiträge sei nicht durchführbar . Das Höchstmaß in dersozialen Belastung der Landwirtschaft sei bereits erreicht.Damit ist die Besprechung der sozialdemokratischen Interpel¬lation beendet. Das Schlußwort erhält

Abg. Dr. kjilferbing <Soz.>:
Der Reichsarbeitsminister hat in seiner Rede erklärt , dab keine

Regierung so schwierigen Situaiionen gegenübergestanden habe, wie
die jetzige , dab keine Regierung so schwere Probleme zu lösen habe,wie die Regierung Marx . Ich erinnere mich daran , dab andere
Regierungen ganz andere Schwierigkeiten zu überwinden hatten ,
so die Regierung , der der Minister Rathenau angehörte, der aller¬
dings diese Schwierigkeiten mit seinem Leben bezahlen mußte , wäh¬
rend die Herren , die jetzt in der Regierung sind, wenigstens bis zuden nähten Wahlen ihres Lebens sicher sind . Auch das Kabinett
Stresemann hatte gröbere Schwierigkeiten zu überwinden , als rsdamals galt , den Rubrkampf abzubauen und die Währung zu
stabilisieren, ohne Hilfe vom Ausland . Diese Klagen des Arbeits¬
ministers über die Schwierigkeiten des jetzigen Kabinetts bedeu¬
ten nichts anderes als das Geständnis , dab die jetzige Regierungmit diesen Schwierigkeiten nicht fertig werden kann. Diese Fest¬
stellung stebt im strikten Gegensatz zu der Versicherung der Regie¬
rung bei ihrem Antritt , daß sie mit starker Hand das Schicksal des
deutschen Volkes lenken wolle. Soweit Schwierigkeiten vorhanden
sind , hat die Regierung sie zum groben Teil selbst verschuldet .Die ganze Diskussion, die jetzt über das Revarationsvroblem
«usgebrochen ist, hat ja eigentlich gar keinen Sinn . Wir werden
diese Frage vielleicht aufrollen können , wenn die Wahlen in Frank¬
reich, England und in Amerika vorüber sind und wenn dott . wie
auch bei uns in Deutschland, sich das Gewicht der Politik mehr n ich
links neigt . (Sehr wahr bei den Sozialdemokraten .)

Die Frage des Reparationsproblems ist ausgerollt worden
durch unbesonnene Aeuberungen der Regierungsparteien .

Es bat vor allem im Auslande Erstaunen hervorgerufen , als der
Reichsfinanzminlster Köhler erklätte , er wisse nicht , wie er die stei¬
genden Lasten aufbringen könne . Er hat damit »war die inneren
Lasten gemeint , aber im Auslande mußte derEindruck entstehen, dab
die Leistungen aus dem Reparationsabkommen in Gefahr seien .
Dadurch erst ist die Aufmerksamkeit des Reparationsagenten ge¬
weckt worden.

Statt rechtzeitig zu verhaudeln , ist nichts getan worden,
man hat den Reparationsagenten sogar noch veranlaßt , eine

Rote z» schicken.
Gegenüber einigen Aeuberungen in der deutschnationalen Presse

stellen wir fest : die falsche Taktik dei Reichsregierung hat den
Revarationsagenten erst in die Rolle des Beraters gedrängt . Er
selbst bat gesagt, daß ihm diese Rolle nicht zustehe . Das müssen
wir ausdrücklich unterstreichen. Wir haben keinen Kontrolleur , wir
haben keinen Berater der deutschen Finanzen , wir haben keinen
Dr . Zimmermann . (Sehr richtig! bei den Soz.) . Im Dawesabköm-
men sind seine Aufgaben und seine Verpflichtungen genau bezeich¬
net. Wir haben obiektive Garantten gegeben, es ist asso kein Raum
für die Forderung subjektiver Garantien vorhanden . Der deutsch-
nationale Reichssinanzminister Schlichen hat ja über unsere Ver¬
pflichtungen hinaus dem Reparationsagenten noch 300 Millionen
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jährlich zugefübrt - An unserer Erfüllungsbereitschaft ist nicht zu
mäkeln , wir sind in keiner Weise in Verzug geblieben.

Allerdings das eine möchte ich dem Herrn Reichsfinianzminister
sagen : die Art im Hause erspart den Dr. Zimmermann ( Heiterkeit ) ,
und an vieler Art bat es gefehlt . Ich kann wohl im Namen des
ganzen Hauses sagen , daß keine- Partei dulden wird, dah das Gleich¬
gewicht im Budget in Gefabr gerät . Aber das kann uns nicht da¬
von abhalten, an dem Haushalt Kritik zu üben und wir werden
uns bei unserer Kritik ebenso wenig auf den Reparationsagenten
stützen , wie auf da» ausländische Finanzkapital und da stellen wir
fest : di« Finanzpolitik der jetzigen Regierung genügt nicht den
strengen Anforderungen , die wir stellen müssen. Wir werden da¬
für sorgen, daß Abstriche im Reichsetat gemacht werden , allerdings
an den richtigen 'Stellen und nicht dort , wo di« Erfüllung sozialer
Forderungen gefährdet werden kann. Wir haben im Budget noch
Reserven , die sofort aktiv gemacht werden können, freilich nicht
in dem Sinne , wie beim Finanzausgleich, wo die Bürgerblockregie¬
rung besondere Rücksicht auf die kleine Fraktion der Bayerischen
Volkspartei genommen bat, weil sonst eine Mohrheitsbildung un¬
möglich gewesen wäre . Diese Konzession bat uns nicht nur die
berechtigte Kritik des Inlandes, sondern auch di« Einmischung des '
Auslandes eingetragen. Die Schwarzmalerei des Finanzministers
war falsch , namentlich für ein Land wie Deutschland , das auf aus¬
ländische Anleiben angewiesen ist . Der Reichsfinanzminister bat
allerdings einen starken Milderungsgrund und der briht Dr. Schacht.
Machen wir uns doch klar, worum es stch ökonomisch handelt . Die
Annahme ist falsch , dah im Auslände Geld geliehen werden müsse,
um die deutsche Wirtschaft wieder aufzubauen und ihren Ertrag zu
steigern . Es bandelt sich aber jetzt nicht mehr um die Beschaffung
von Betriebskapital wie im Jahre 1924, was uns jetzt fehlt ist An¬
lagekapital für '

unsere Wirtschaft .
Um welche Summen handelt es sich dabei ? Helfferich bat vor

dem Kriege , ausgerechnet , daß alljährlich 8 Milliarden Mark neu
investiert werden mühten . Berücksichtigt man die Entwertung des
Geldes, so mühten wir jetzt mit einem Bedarf von 12 Milliarden
jährlich für Investierungen rechnen. Das gilt für eine normale
Wirtschaft . Bis 1924 war aber die deutsche Mrtschaft auher-
ordentlich zurückgeblieben, er müsien jetzt viel gröbere Summen
investiert werden , um das Versäumte wieder einzuholen . Cs istdeshalb ein Wahnsinn , Deutschland vom ausländischen Anleihe¬
markt abzusperren und den deutschen Kredit im Auslände zu er¬
schüttern. Es handelt sich dabei nicht nur um di « Höbe der Summ«,sondern um da, Tempo . Die Russen haben mit Stolz erklärt , dah
sie jetzt ibre Produktion im Umfange von 1913 wieder bergestelltbatten . Ob das richtig ist, will ich nicht untersuchen. Aber was
unsere Produktion von der russtschen Produktion grundlegend unter¬
scheidet , das ist dir Tatsache, dah Ruhland leine Produktionsmittelviel teuerer bezahlen muh als wir , dah infolgedessen sein« Pro¬
duktion zwei - bis dreifach so teuer ist, wie die Weltmarktprodukktion .Das macht die russische Industrie zur Konkurrenz unfähig, und es
muh sich durch Hochschutzzölle vom Auslande absverren . Ruhland
muh seinen Aufbau vornehmen mit den Resten , die cs bet sichüberall zusammenklauben muh, wir aber brauchen möglichst raschKapital zu Anlagezwecken, um unser« Konkurrenzfähigkeit wieder
herzustellen . Dieser rasche Aufbau war ja auch die Voraursctzung
für das Dawesabkommen . Wozu sind nun die im Ausland aufg -
nommenen Summen verwendet worden ? Nachdem diese dumme
Rede in Bochum gehalten worden ist, erscheint es besonder» not¬
wendig , darauf hinzuweifen , dah seit 1924 der Wiederaufbau der
deutschen Handelsflotte erfolgt ist , und dah auch die deutsche Eisen -
induftrie auf modernster Grundlage aufgebaut wurde . Me Kohlen¬
wirtschaft in Deutschland ist wieder rentabel, sie ist es als die ein¬
zige in Europa . In der chemischen Industrie haben wir Leistung ^!
vollbracht , die die Bewunderung der Welt auf sich gezogen bat .Darum müsien wir sagen, dah die Ausländsanleihen richtig ver¬wendet worden sind und dah kein Grund dazu besteht, an der Sicher¬heit des uns geltebenen Kapitals zu zweifeln. Die Ausländs¬anleihen sind zu einer Zeit nach Deutschland geflossen , wo unser
inländischer Markt gelähmt ist. Es bandelt sich dabei um eine
unnatürliche Lähmung , herbeigefübrt durch di«

falsche Politik de» Reichsbankpräsidenten .
Es war wobl richtig , die Spekulation an den Börsen einzudüminen ,aber die Methoden , die der Reichsbankvrästdent dabei angewandt
bat , waren falsch . Er bat sich nicht um die Ausführung seinesPlanes gekümmert , sondern das den einzelnen Banken Lderlasien .Damit bat er die schwer ? Schuld , dah wir hier die Debatte hierüber
noch einmal führen müssen. Wir hielten die Angelegenheit schon
durch die Aussprache mit Dr . Schacht im Haushaltsausschuh für er¬
ledigt, aber unsere Erwartungen sind enttäuscht worden durch die
Brandrede , die der Reichsbankvrästdent in Bochum gegen die öffent -

: I liche Wirtschaft und gegen den öffentlichen Kredit gehalten hat
(Sehr war ! links ) . Nachträglich hat er den Versuch gemacht, die

' Rede abzuschwächen, und er beschuldigte die Presse zu Unrecht der
Sensationsmacherei . Aber es muhte Sensation erwecken , wenn der

- Präsident der Reichsbank erklärt , dab die deutschen Kommunen
nicht an den Auslandsmarkt gehen brauchten, wenn sic ihre Luxus¬
ausgaben unterlassen würden .

Der Präsident des deutschen Städtetages , Herr Dr . Mulert,
hat dem Reichsbankpräsidenten auf seine Rede geantwortet und
diese Antwort hat im Gegensatz zu der Rede des Herrn Dr. Schacht
Zahlen und Tatsachen enthalten. Herr Dr . Schacht ist die Antwort
darauf schuldig geblieben , der Manchester Guardian hat einmal
gesagt , dab die Sachverständigen die Finanzen aller Länder ein¬
mal durchleuchten sollten . Diesem Ratschlage bin ich gefolgt, ich
habe das Budget der Stadt Neuqork mit dem der Stadt Berlin
verglichen . Neuyork hat ein Budget von 518 Millionen Dollar,über 2 Milliarden Mark . 39 Prozent der Ausgaben entfallen auf
den Schuldendienst , dabei handelt es stch keineswegs um produk¬
tive Anlagen, die die amerikanischen Städte gar nicht kennen, son¬
dern ausschliehlfch um den Zinsendienst für Anleihen, die für rein«

* Verwaltungszwecke ausgenommen worden sind. Neuyork hat 20
Millionen Dollar allein für die Subventionierung der Unter¬
grundbahnen , die erklärt haben , dah sie bei den jetzigen Tarifen
eine Erweiterung ohne Subventionierung nicht vornehmen könn¬
ten . Das ist auch ein Vorzug , der privaten Betriebe, dab sie
öffentlich unterstützt werden müssen. ( Sehr gut bei den Sozial¬
demokraten . ) Das Berliner Budget umfaht 980 Millionen . Berlin
hat nur 809 Millionen langfristige Schulden , für den Zienlendienst
bat es im ganzen 40 Millionen Mark jährlich aufzubringen . Wie
glücklich wären die amerikanischen Städte , wenn sie solche geringen
Summen für Zinsen zu zahlen hätten. Dabei werden diese 40 Mil¬
lionen, die Berlin zu zahlen , bat, doppelt und dreifach aus den
wirtschaftlichen Anlagen Herausgebolt . ( Zuruf bei den Sozial¬
demokraten : Die Schacht kaputt machen will !) Wir müssen vom
Reichsbankpräsidenten verlangen, dab er nicht mehr spricht als
notwendig Ist und dah er sich vorher mit dem notwendigen Ma¬
terial versorgt . Wir stellen ihm zu diesem Zweck sehr gern den
Dienst unserer Forschungsstellr für Wirtschaftspolitik zur Ver¬
fügung. Ob Berlin das grobe Kraftwerk Klingenberg bauen oder
den Strom aus dem Braunkohlenrevierbeziehen sollte , mag strittig
sein , aber diese Frage ist von den Sachverständigen zu Gunsten
des Berliner Werks entschieden worden . Wir müssen dabei aber
doch bedenken, welche Summen den ausführenden Firmen wie die
AEG., Siemens und Halske zur Beschaffung von Material für die
Beschäftigung der Arbeiter zugeflosien sind , vor allen Dingen aber
steht fest, dab das Werk . gebaut werden muhte , um den steigenden
Bedarf zu decken. Vor dem Kriege hat man es allerdings anders
gemacht, damals muhte dir Industrie vielfach die Gemeinden
finanzieren, während heute die Städte oft die in ihrem Gebiet
ansässigen Industrien durch Finanzierung erhalten helfen . Die
Stadt Düsseldorf wollte « ine Rbeinbrücke bauen , die Beratungs¬
stelle hat die Aufnahme einer Anleihe abgelehnt, weil dieser Bau
nicht vroduktiv sei . Die Brücke wird jetzt von den Vereinigten
Stahlwerken gebaut , die zu diesem Zweck eine Anleihe ausgenom¬
men haben , was man der Stadt Düsseldorf verweigerte. Die
Prioatindustrie baut diese Brücke , aber sie wird viel teurer , uls
wenn st« die Stadt Düsseldorf selbst errichtet hätte . ( Zuruf links :
das war der Zweck der Uebung ! ) Im Gegnsatz zu der Behauptung,
dab dir öffentlichen Kredite den privaten Krediten Konkurrenz
machten, müssen wir feststellen , dah die öffentlichen Körperschaften
in Deutschland von jeher die Schrittmacher für di « Industrie auf
dem Anleihemarkt gewesen sind . Die öffentlichen Körperschaften
nehmen ihre Anleihen auch zu wesentlich günstigeren Bedingungen
auf als dir private Wirtschaft das machen kann. Gegenüber dem
Auslande müssen wir sagen : Wir sind so kreditwürdig , wie wir
es nur je waren , wir sind es umsoinebr , als dis Spartätigkeit in
Deutschland beträchtlich zugenommen hat . Der Zufluh der Spar¬
anlagen ist gröber als jemals vor dem Kriege und dabei bandelt
es sich um echte Anlagen. Es wird bei uns gespart , es wird unten
gespart , aber die Luxusausgaben bei den oberen Schichten könnten
eingeschränkt werden . ( Sehr richtig , links.) Ein Volk , das sich !o
beraufgearbeitet hat , darf nicht dulden , dab sein Kredit , dab seine
Arbeit vor dem Auslande schlecht gemacht wird. ( Sehr wahr ,
links.)

‘ Ich habe schlieblich eine ernste Mahnung an den Reichsbank -
vräfidentea zu richten; nicht nur im Namen der stärksten Partei
dieses Hauses , sondern auch aller verantwortlichen Stellen in un¬
serer Wirtschaft , auch im Namen derjenigen Kreise , denen die ver¬
antwortliche Führung unserer Wirtschaftspolitik anoer.traut ist.

Der Reichsbankvräfident hat seine Stellung auf Grund eine »
Statut », da» uns aufoktroiert worden ist , das nicht nach unserem

Der falsche Prinz
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Völlig ungeniert rief er : „Aeb ! Teufel noch mal ! Nu , wo
steckt denn das Frauenzimmer? Wo bängt denn die Sonne?" Das
Theater selbst war ausgesprochenes Provinztbeater. Die Auffüh¬
rung unterm Durchschnitt. Während der Vorstellung unterhielt
sich Herztal laut und rücksichtslos mit mir . „Donnerwetter! Hat
das Aas schneidige Beine , und singen kann se, einfach klotzig !" Er
sprach so laut, dah es die Sängerin auf der Bühne hören konnte.
Hinter uns einige Protestrufe . Die Damen fauchten und zischten.
„Unerhört ! Die frechen Bengels da vorn ! Unverschämtheit ! An-
mahendes Benehmen ! Selbstverständlich Saxo-Borussen !" Ich
machte Herztal darauf aufmerksam . „Passen Sie auf ! Gleich gibt
es eine Ebristenverfolgung ." Darauf drehte er sich dreist um und
rief : „Was ! Es redet jemand ? ! Haben 's Maul zu halten!" So
ging es die ganze Vorstellung hindurch. Er unterlieg nicht, um
die Kleinbürger im Schach zu halten, mich deutlich vernehmbar
fortgesetzt mit „Prinz" und „Durchlaucht" anzureden . Damit er¬
reichte er auch seinen Zweck , denn die Protestrufe wurden immer
seltener und im dritten Akt lieb sich schon jeder dieses ungezogene
Benehmen gefallen. Später, auf dem Riesenstein , renommierte
Herztal damit, wie er das ganze Tbeatr in Aufregung gebracht
habe . „Alte Weiber hättest am liebsten Augen ausgekratzt. Aberals sie schwarzweibgrünes Tännchen Iahen, hielten sie Fresse, und
vor Durchlaucht vergaben le, mausig zu werden .

" Während der
groben Pause wurden wir drauben im Foyer wie Wundertiere an-
gestarrt . Ich batte das Bändchen des Baltenkreuzes angelegt, das
zu tragen ich übrigens berechtigt war . Herztal fragte laut : „Aeh ,
Durchlaucht, schon Orden ? !" Er redet« mich in jedem Satze ver¬
nehmlich mit „Durchlaucht" und „Herr Leutnant" an . Im Nu
batte sich um uns in respektvoller Distanz ein Kranz von Sviehern
und Ssteberinnen gebildet . Ich hört« tuscheln : „Wer ist denn
das? !" — „Das ist ein Regierender! " v. Herztal brüstete sich wie
ein Pfau und sonnte stch in meinem Glanze . Nach der Theatervor¬
stellung »»achte uns an der Garderobe alles ehrfürchtig Platz . Am
Ausgang bedauerte Herztal nur , noch kein eigenes Auto zu haben ;in den nächsten Wochen werde es jedoch anders damit bestellt sein .Wir entschlossen uns, für den Rest des Abends zum „Sevvl "
zu ziehen . Wir trafen dort eine Menge Studenten auch anderer

Korps . Der Graf war gleichfalls anwesend . Ich wurde allseits
»um Trinken animiert, und so kam es , dab ich an diesem Abend
verheerend zechte . Immer erneut wurde mir zugetrunken . Jeder
empfand es als eine besonders grobe Ehre , mich ihm zutrinken zu
sehen. Mitten im Zechen bör« ich , wie Herztal eine dumme Be¬
merkung über mich macht. Wenn ich zuviel getrunken habe , bringe
ich meine Worte abgehackt heraus und stottere . Da höre ich plötz¬
lich aus dem Munde dieses Jünglings : „Aeh . äh : machen auch die
Iidden .

" Da die Bemerkung offenbar despektierlich gemeint war ,
faßte ich sofort den Entschlub , diesem jungen Manne einmal mitten
unter seiner Gesellschaft gehörig den Kopf zu waschen und ihn zu -
rechtzustutzen. Ich rückte sofort mit dem Stuhl von ihm ab und
begann ihn eisig kühl zu behandeln . Als er mir zutrinken wolltest
schnitt ich ihn und fragte ihn , wie er seine Bemerkung gemeint
habe . Da merkte er, dab er einen kaux pas gemacht hatte, und
war völlig verdattert. An Nebentischen hatte man schon etwas ge¬
merkt. Graf Rotdorn war peinlich verlegen und bat mich heraus.
Drauben entschuldigte er sich , dab in seiner Gegenwart ein Korvs-
bruder von ihm mich verletzt habe ; er werde den Jüngling er¬
suchen , sich bei mir zu entschuldigen . Als er wieder bineinging, trat
mir auch schon Herztal entgegen : „Hm, Durchlaucht wollen entschul¬
digen , dürfte ich Sie einen Augenblick draußen sprechen?" Ich
sagte ziemlich kühl zu . Um zu zeigen , wie ungehalten ich sei , auch
die Angektzgenheit sehr formell nehme , zog ich meinen Rock — es
war im „Sevvl " Zechgewohnbeit , den Rock auszuziehen — unter
allen Förmlichkeiten wieder an . Darauf wurde der ganze „Sevvl "
totenstill. Es waren eine Menge Studenten anderer Korps da ,di« der Entwicklung der Dinge erwartungsvoll entgegensahen .
Galt ich doch unter ihnen als der vornehmste Gast Heidelbergs. Ich
ging hinaus. Drauben wartete Herztal , nervös von einem Bein
aufs andere wippend . Er war plötzlich ganz winzig und bescheiden
geworden . Mit einem Reiteroffizier, der tüchtig einzuhauen ver¬
stand ! Rette Bescherung ! Er stotterte einig« Aehs und Ahs wie
ein stammelndes Kind und sagte bittend: „Durchlaucht wollen ent¬
schuldigen , tausendmal verzeihen . Aeh ! Aeh ! Hm ! Der Ton macht
die Musik. Es ist wahr . Ich habe mich schlecht benommen . Sie
dürfen auf der Kneipe aber nicht alles so genau nehmen . Ich bin
zu jeder Satisfaktion bereit, revoziere und devreziere ." So leicht
sollte er mir jedoch nicht davonkommen , „Verehrter Herr v . Herz-
tal , es ist furchtbar leicht , jemanden anzuremveln und es hernach
mit irgend einer Entschuldigung aubtun zu wolle» . Das ist mein
Standpunkt .

" Darauf bat er mich : „Ich bitte Sic, cs würde uns
furchtbar leid tun , wenn während Ihres Aufenthalts in Heidelberg

Willen gestaltet wurde . Wir haben sowohl bei der ^
wie bei der Reichsbank die Sicherung erreicht, dab die
liche Führung in deutschen Händen bleibt. Als di« ff
einmal den Versuch machte, sich der deutschen Sozialpol»»^ ((t' .
srtzgebung zu entziehen , hat sie noch rechtzeitig dirseu
gegeben . Die Führung einer verantwortlichen Wirtllho»7^,st .
ist nicht möglich , wenn sie nicht unterstützt wird von der o » ^
der Reichsbank . Wir müssen von dem Deutschen , k1
Spitze der Reichsbank steht, verlangen, dah er ebenlau« (fil
Meinung ist, d. h. wir müssen von ihm verlangen, dab •** *

t \
bankpräfident seine Politik im vollen Einvernehmen gi ^den Organen der Regierung , mit dem Parltz"^ $AI' , «!«mit der dem Parlament verantwortlichen Regierung,
langen von ihm , dah er unter Umständen auch seine p « * ^ ® an 011
Ueberzeugung einzuordnen versteht in dir Notwendigkeit
rung einer Gesamtvolitik, die verantwortlich bei der
liegen muh, weil sonst dir Führung der Wirtschaftsvolw^
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. .»BV.. „. „o, ---» >« , »» ,» »>» . Sj r JL,hauvt unmöglich wird. Das sagen wir auch , trotzdem fl"* t
Opposition stehen. Infolgedessen richte ich die Mahnua» ^ °b
Reichsbankpräsidenten , sein Sandeln nach dieser Srkenntni' ^ , -̂:
»usvrechen. Der Reichsbankvrästdent hat es nicht nötig j „

**>^ i » iu ; s>vuiuv4U | iv » iu i;ui GS uiuji uw »»«» ' " h K;Wir wollen nicht, dab uns solche imvulsen Ratvrk« ^
Wilhelm II. wieder beschieden werden , auch nicht in der ^eines Reichsbankpräsidenten . Der Reichsbankvräfident | ,y {
viele Wirkungsmöglichkeitrn —- r-5-*Sein Einflub und seine %winiiuB nno »eia» - p v .
wohl auf die Privatwirtschaft wie auch auf die Regier »"^ ^

t|
naturgemäb so grob, dah er seine Ansichten auch zur Geltu»«
gen kann, ohne in die Oeffrntlichkeit hinaus, »laufen. ? | . '

- '
keine Flucht in die Oeffrntlichkeit zu unternehmen , er
wirken , wo die Entscheidungen fallen. Wir brauche "
ewigen Reden nicht und wir verbitten un» Rede» »i»den , i 11

ID .
‘ tni

gerecht find und die eine Herabsetzung des Ansehens Deu^ ^ ^vor dem Auslände in sich schlichen, wie es die Bochuwer ^ st ^tun «ui . wage , uiusm i^orrourgrrmriprr jimmer Minister zu werden , aber es ist doch nicht so, ’ ’
fl ijl?'

Oberbürgermeister sich nicht vor der ganzen Welt sehen lasst" j
ten . Dasselbe gilt für unsere ganze Selbstverwaltung. i
deutsch « Verschwendungssucht hat noch kein Mensch so gesproch^ ^, ^
in Bochum gesprochen worden ist. (Sehr wahr, link«?

löten . E» ist kein« « " "Ast
keit, solch« Diskussionen zu führen und ich bedauere , dab "
wollen mit nicht mehr hi

wendig grworden ist.
Allerdings bat Herr Dr . Schacht

zwei Milderungsgründe
für sich : sie heiben

Dr . Köhler und Dr. Turtius
(Heiterkeit ). Herr Dr . Kühler bat in dieser Debatte u^ s! H, ,

O u>
u

öffiu
mit

'
M

, M

geschwiegen . Einzelnen Teilen der Rede des Reichswi ^^
Ministers können auch wir zustimmen . Aber die Regierung
die Energie, dies« Ansichten durchzusetzen . Mit Befriedig"^ §
men wir zur Kenntnis , dah sich der Reichsbankvrästdent die>'"

z,
sichten angeschlossen hat . Wozu aber erst die Zerstörung st ®ie
trauens in unsere Kreditwürdigkeit , wenn man nach"« ^ ‘ 3e
Sammelanleihen für die Gemeinden aufnebmen mub? ^

“tto
richtig ! links.) Ein Skandal ist es . dah die Rechte diest
sion für ibre vrivatwirtschaftlichen Kämpfe , für ibre in"« J- - |ffschen Sonderinteressen ausnutzen will , und dab Herr
sogar die gegenwärtige Staatsform als Grund für un!M ^ S 0
unwürdigkeit anführt . ( Lebhafte Zustimmung links. ) ®f:
machet Arm in Arm mit dem Reparationsagrnten Parker
dem sein Freund Hugenberg , der Mann mit der ctlcrneo jp jjeund dem eisernen Eeldschrank als den deutschen Fronvogt
das ist ein Bild , das seine Wirkung aus die Wählerversai »"^ jifljsfo
nicht verfehlen wird . Wir werfen der Regierung vor, •

^Mangel an Führung und Mangel an Energie bewiesen ’ 9 a Iwir stellen weiter fest, dab dieser Reichstag nicht mehr d» ^ t tz f
mung der Wählerschaft widersviegelt. Jeder Monat, K rnu ,
Reichstag noch zusammenbleibt , ist verloren« Zeit für '

st W5{e,wenn auch nicht für unsere Partei , denn jeder Tag f*" pUSC-lli » UUUJ ItlU/l | Ul -fJUllti , utlllll JCVCI. AH » ’H pStimmen für die Sozialdemokratie. Diese Regierung . Lstf' • ' - -- -- ‘ ~ ' r'!“ I tytjetzt nur noch dem einen Zwang, neue Stimmen für die
demokratie zu schaffen. Mit unserem Mihtrauen gegen
gierung wollen wir an das Volk appellieren und wir fl»» ..

"l'ch

>°«1.
q

Ul

( Sürmischer Beifall bei Ndie Antwort darauf sein wird,
zialdemokraten .)

Um 16 Uhr vertagt sich das Haus auf Montag 16 llbr -
jj
-,8 ?»ert

pellationcn über die Notlage in der Pfalz , im Aachen̂
usw.

c:

etwas dazwischen käme. Wir freuen uns doch zu sehr- ^ !e
£»nhTt «4% dittmrtf ««nnn *•* . _*i(i l ’endlich einmal einen anständigen , vornehmen Mensche» mö
haben . Ich bitte nochmals in aller Form um Entsch "

ich i w~ " • - . M 1 ■“ ■L«inIch blieb indes sehr kühl. „Um so schlimmer für Sie , ,pm - >
East bin . Eine llnhöflichkeit und Ruppigkeit sondergleEj ^

>>ii
für meine Begriffe, sich über einen East zu mokieren , da»
genwart anderer . Nicht mit einer Silbe durften Sie £ iJ?*
batte eine unbändige Lust, diesen hochnäsigen, aufseblâ piW
denjüngling zu ducken . Es juckte mich förmlich in den 2ft »* m ^ n
Darauf begann er : „Ich bitte Durchlaucht nochmals , 8«i
legenheit nunmehr als erledigt zu betrachten . 3$ p, . . 1l .

als erledigt zu betrachten. 2G Cf ^
Durchlaucht, solange Durchlaucht hier sind, mich in tv - '
tadellos »u benehmen.

" Wiewohl ich noch ziemlich ^ •
blieb, lieh ichs jetzt genug sein und entgegnete : „Na, ^ ' af!
ja den größten Wert darauf zu legen, mit Entschulkn̂ '

^̂ E
Angelegenheit aus der Welt zu -bringen . Die Sache '

^
mich nicht mehr ." Erleichtert atmete er auf . Mit ei»^ ^
öffnete er weit die Türe vor mir . Umständlich »os j ^ *
wieder meinen Rock aus und setzte mich. Herztal
gedrückt in einer Ecke. Der Graf , dem der Dorka»
peinlich gewesen , war froh , dah er beigelegt war . Die SntirV;der andern Korps war offensichtlich grob . Ich las
sichtern der meisten ab, dah sie alle darauf gewartet
ben werde es klatschen und zu einem Ramsch komm«»
Abend wollte der Graf mich in die Aktivliste des KorflS ^ g\t
„Sängen Sie Ihren Leutnant an den Nagel und komi»^ . jn
Heidelberg !" — „Ja, " erwiderte ich , „wenn ich nicht

Durch diesen Vorfall war mei» - u\

—- - . - chsten Mittag zum Essen komme,
meinem Eintritt vom Garderoberaum aus eine Ltf1

den brauche
erwartet gestiegen

meinem wmrriii vom waroerooeraum aus eine > kf
Unterhaltung . Ich vernehme Worte wie : „Roter V -
drehte Ansichten "

, „unmöglich für Leutnant !", ,,is
'

nant ? "
, „ jedenfalls schneidiger Kerl "

, „tadellose« WJjtAls ich cintrete : Totenstille, allgemeine Derlegenhm '̂
gen Redensarten versucht man krampfhaft über die ^ t

"
.fl

Situation hinwegzukommen. Während des MittaSk» qtl j
* -tz

Gespräch plötzlich auf den früheren Kaiser gekoinme»-
^ pk»" ^ -

dah cs dem Grafen nicht recht ist. Er versucht , da« ^
zubrechen . Eisig äußert er : „Sprechen wir von
Ueber den Mann ist ja kein Wort zu verlieren .

"
etwas einwenden will, entgegnet er kurz und sch»^ '.̂ w
nein ! Der Mann bat uns zu furchtbar enttäuscht!" **

Me-
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!
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Das proletarische
’
fl4 ji^ i«^ ? " haufen der

«r 5-i* St nid mtbtn 1

jn
* für Memoiren der Generale und Staatsmänner

tafcu
flC8 ist vorüber . Längst findet man die Wälzer , die sie

s* et*’flun® ihres blutigen Handwerks geschrieben haben , auf
Literatur . 2n Antiquariaten und im

M
"~v* die Memoiren der Ludendorff und Michaelis

ii ^*j?
5 bisher fehlte, war eine Darstellung des Krieges von unten

Sir ^ ^
E ^amenlosen Soldaten haben allzu lange geschwiegen . An

9 , >i iflfsn k* Verleger und die ^ grohen Zeitungen , die denen
. —gen mit Gold aufwogen, nicht heran . Weithin

HU*
0t

< ; n
. sich die Ve

' ^ .,p ^ ^ unnerungen - - - - - -
kamen Vertreter der Mannschaften erst in dem Unter

lltf Q? At ITi AA(T 441HA 5TT2rtvf Ka « M « ITttt M Kal«jß ^ "usschutz des Reichstags »um Worl , der die Ursachen des
, j,ß tz,?!*druchs in der Flotte erforschen soll. Die Kameraden der

* ' f bei Köln standrechtlich erschossenen Matrosen Reichvictsch
*? .« tß i «.r 8 vackten aus . Sie klagten die Admirale und die Richter

» ^H>f
ttlCr 0011 'dnen , der christliche Gewerkschaftler Richard

* i ®urbe als Sondersachverständiger aus Mannschaftskreisen
**

& \ i\ Zustände in der Marine während des Krieges gehört,
tti ^ k

I
.eflunficn waren besonders wertvoll , weil sie sich nicht nur

î
l ' l0 1tin« rut« . Indern auf ein während des Krieges gefükr-

ift unter^^ uch stützten .
|fi » > ?Es „Kriegstagebuch eines christlichen Arbeiters "

» »r«* V *,
1
- -Warum die Flotte zerbrach " soeben im Verlag von I .

tat ** Nachf ., Berlin SW . 68, erschienen . Stumvf bekennt
, i^ djg

^ ute noch zu einem christlich- nationalen Patriotismus und
W« * ,(t nr^1 ® tun^ e überzeugter christlicher Gewerkschafter . Umso

?t
u^en seine bis zur Leidenschaft gesteigerten Anklagen gegen

en durch die vom Machtwabn besessene Osfizierskaste
Wi« der Abgeordnete Jooe sagt , will Richard Stumpf

"
ji?« 1 Militarismus und gegen die Behandlung der

*
5 % gerecht werden und sucht das Körnchen Gerechtigkeit ,

:
{f#wl kg ' * er es finden kann. Und zu welchem' Urteil kommt dieser
» Ti dieser von allen Idealen des Christentums und der

ip erfüllte Soldat über das Offizierskorvs der Ma -
^ 1915 schon schreibt er :

i*
B* <* >jKS . *a«jt sagen , dah während meiner Dienstzeit noch niemals

° (tu
’t Zwischen dem Offizier und dem Mann so klaffend tief ge-

thjs gerade jetzt während der Kricgszeit . Nicht wenig bat zu
!^ ."^erfreulichen Verhältnis die Tatsache bcigetragen , dah sich
s Hhv

'
t te }u keinerlei Einschränkung bequemen. Während wir

' ii»J ^"kber Brotration begnügen müssen , finden in der Messe
M Trinkgelage statt/ '

l» >, sbricht dann zornig von den Offizieren als von „Drohnen "
* ii[ »Schikanen und Bosheiten werden förmlich erdacht , um
z^ ?^ölen.

" In erschütternden Worten gedenkt dann der gegen
^ laliften verhetzte christliche Arbeiter , des groben verblichenen

der deutschen Soldaten , unseres August Bebel :
iw«?

Uie

«iül
et»

Rebellion im Zentrumsturm
'
o außerordentlich scharfe und kritische Rede, die neulich
Aentrumsabgeordnete Imbusch vor etwa 1ö00
Emiren der christlichen Arbeiterbewegung gehalten hat ,
?ueten wir als Rebellion im Zcntrumsturm .
-

,
der Tat ; so ist es auch. Herr Jmbusch hat sich derart

abfällig über das Kabinett Marx und über
q

- Iitik dieses Kabinetts ausgesprochen , da» man in
>sentrumskreisen , die die Marxsche Politik stutzen, gc -

^ tsetzt ist . Aber Herr Jmbusch hat sich mit seiner
&inl d Ittu»,

** begnügt. Er hat, wie uns von rheinischen
iirt luri ijy^ sleutcn glaubwürdig versichert wird , an den Herrn
,

^
|ir

1
jjjf

an3ler und Parteichef des Zentrums , also an Herrn
ict-Jm auch einen Brief geschrieben , der im Ton und
te ^ L so scharf gehalten sein soll, daß ein d e r a r t i -
t« A

1 e f in bet Geschichte des Zentrums ein -
str ^ erhört sei . So versichern uns rheinische Zen-

m »
e ' bie gemäß ihrer Stellung als genau unterrichtet

Es wird uns weiter versichert , daß die Ver-
' des Briefes einen Sturm im politischen katho -
niktzIitz. ^ager Hervorrufen würde, einen Sturm , dessen Wir -

< - - - - • - "
sst* '

A g[ . ^ ornenttm nicht abzusehen seien .
erfahren wir , daß im Rheinland unter der

i Sorv 11 Arbeiterschaft die Stimmung gegen die Bürger -
^6°

"
." k .des Zentrums ständig im Wachsen und eine tief“ stt. Und diese Stimmung richtet sich besonders stark
^ ertn Dr . Marx , der ja in erster Linie für die Bür -

^ politik verantwortlich ist.

0

Wi.^ !?kundieren. äusierte ich : „Und ich, wenn ich darum bitten
ersuchen , den alten Herrn ganz aus dem Sviele zu

*
JL ^

dt '«A Nachmittag des nächsten Tages sitze ich im Cafs Ritzhaupt.
, i» ^ mn Nebentisch unterhalten sich zwei Studenten eines
f \

“ «fW 5' 01®5 » die mir den Rücken kehren und mich hinter meiner
ie» 2 ^ tz?,dicht bemerken. Sie sprechen von einem Prinzen , der bei

bt»
°=®oruf!en “1® East verkehre. „Kollossal schneidiger Kerl !

« öerztal im „Sevvl " angehaucht, dah der Fatzke in die
ets^ li , M ' sien hat . Hat nur so merkwürdige Ansichten . Rot bis

®»chen . Macht in Bolksbegliickung." — „Woher ist er
^ „Von Potsdam .

" — „AK , so
' n vagabundierender^

lM i^ "kognito ! Da können wir uns ja noch auf Ucberraschun-
^

" i nrachen « — „2a , vom alten Herrn in Doorn spricht er
^ Hat sich wahrscheinlich zu Hause verkracht." — „Aus

^ nie stammt er denn?" — „Weih nicht . Js auch egal.
- » "kelen Hohenzollernlinien . . . Muh aber tüchtiger Kerl

^ r“u f° cte mich. Da sehen sie sich um und bekommen rote
Augenblick wisien sie nicht , was sie tun sollen . Eilig

- V* \ n ihren Kaffee aus , erheben sich a tempo vom Stuhl ,
^ ^ ^

«,z? ^ bar die Haken zusammen, verbeugen sich knavv vor mir

> «•?

u fl’V

i»
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Abendessen zogen alle Burschen in den „Sevvl ".
rti, " ®urde wieder melancholisch und. begann unheimlich zu

"Nuf dem Riesenstein gibt es ja nichts Vernünftiges ",
Er bestellte sich einen „König Georg"

. Ich hörte
î *s ® i * er hinter mir mit lautem Geschmatz und viel Avvetit
Jftit Ä ^brte. ^Er rülpste , dah es zum Davonlaufen war . Als
L lsh Georg" zum zweitenmal bekam , wandte ich mich um

sLtQkc> mie er ein halbes Stück Brot , auf dem ein ge-
k, , iegelei lag , in sein Scheunentor schob . Mit viel Be-

er fünf Minuten daran , bevor er es ' runter hatte .
V "> u

n iedenfalls entsetzt angesehen haben . Denn er wandt «
StH ®ief , mit vollen Backen kauend: „Prinz , der schmeckt

n müssene Durchlaucht mal vrobieren !" Nolens volens
^ »1̂ ich einen „König Georg" essen ; er schmeckte mir wirk¬
et ®litlfi>rtnptfp mnr flKunuhnrf schon *11 Kasseler Rivven -

Als er
Jetzt kann es losgehen ! Jetzt bin

> ftm Mittlerweile war Eemsdorf schon zu Kasseler
Vi* 1 übergegangen , wahren Riesenvortionen !

erklärte er : „Jetzt kann es losgehen ! _
in -? .Schandtaten bereit !" Es wurde vorgeschlagen , in ein

- .- .. x̂ ben . Mit Händen und Fühen sträubte ich mich , weil
Ri bos Kino eine Antipathie habe. „Rein , den Film

Ziehen haben ! Er ist fabelhaft !" , rief man allgemein.
>,Walzertraum ", für meinen Geschmack ausgesprochener
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Kriegs-Aagevuttz
„ Ich weih nicht , ob ich mich eines Tages nicht doch vergesse.

Wäre nicht die Rücksicht auf Elter » und Angehörige, hätte ich mei¬
nen Ingrimm schon längst an einem Kerl gekühlt, der alles getan
hat , um di « Ideale von Vaterlandsliebe und Gerechtigkeit in meinem
Herzen zu zerstören. Was kein Buch^ keine Zeitunü und kein Sozia¬
list vermocht hat , das gelang dem System des Militärs . Ich habe
diese verkörperte Autorität hassen und vemchten gelernt wie nichts
auf der Welt . Diele Autorität , die ihren Rückhalt nicht in der fühl¬
baren lleberlegenbeit , sondern einzig in der Furcht vor dem Para¬
graphen des Militärstrafgesetzbuches hat . August Bebel , ins Grab
hinein rufe ich Dir den heihen Dank für alle Deine Bemühungen
zu Gunsten der armen bedrückten Soldaten . Ich habe Dich früher
mihoerstanden, Dir , ob aller Uebertreibungen , Deiner Roden zum
Militäretat gezürnt , heute empfinde ich sie als patriotische Tat , für
die Dich die deutschen Mütter und Geschwister segnen .

"
Als dann im September 1917 Standrechtskugeln auf der

Wahner Heide die beiden Matrosen durch einen schändlichen Justiz¬
mord, dessen Urheber noch beute Richter ist , zerrissen hatten , nennt
Stumpfs Tagebuch den Spruch des Kriegsgerichts „Schandurteile "
und meint : „Ich glaube , dah , wenn der Erzengel Michael für die
Unschuld dieser Leute gezeugt hätte , es ihm der Staatsanwalt nicht
geglaubt hätte .

" Ein Glück für Stumpf , dah sein Tagebuch nicht
während des Krieges gefunden worden ist . Sonst läge er jetzt still
und stumm neben den beiden Märtyrern der Matrosen auf dem
Militärfriedbof zu Wahn . Diese Gräber werden je länger je mehr
zu heiligen Wallfahrtsstätten des deutschen Volkes werden müssen .

Den Inhalt der mit einem unerhörten Material angefüllten
212 Seiten des Buches auch nur knapp anzudeuten , ist unmöglich.
Das ist mehr als ein Tagebuch. Es ist die historische Anklageschrift
der Millionen proletarischer Frontsoldaten , der geschurigelten, ge¬
piesackten , verachteten, ntit groben Worten und mit elendem Essen
abgesveisten proletarischen Soldaten . Es ist Kr Beweis für die
eherne Tatsache , dah die Klasienfront das kaiserliche Heer zerrib,
wie sie tief und unüberbrückbar ihre Abgründe in der Wirtschaft
aufweist. Darüber täuscht auf die Dauer die Predigt keiner Welt¬
anschauung hinweg. Der christlichen Arbeiters Kriegstagebuch ist
dafür eine neue heilsame Lehre.

Dieses Buch muh wie kein anderes in die Massen hinein . Legt
es der proletarischen Jugend , die den Krieg nicht miterlebt hat , auf
den Weihnachtstisch. Sorgt , dah das Tagebuch des nationalen Ar¬
beiters Richard Stumpf an dio mihleiteten jungen Volksgenossen
berankommt, denen man nationale Phrasen als Vaterlandsliebe
einredet. Arbeitet dabin , dah der christliche Gewerkschafter Stumvf
auch an seine religiösen und politischen Glaubensgenossen in den
christlichen Gewerkschaften , in den katholischen und evangelischen
Arbeitervereinen berankommt. Die Wahrheit über den „Dolchstoh"
muh dem deutschen Volke aufgehen. Dies Kriegstagebuch kann
politisch Blinde sehend machen .

Etwas überraschend war für uns , von rheinischen Zen¬
trumsleuten zu hören , daß Herr Dr . Marx , nur um das
Schulgesetz unter Dach und Fach zu bringen , den Deutsch¬
nationalen und der Deutschen Volkspartei politisch jedes
Opfer zu bringen bereit ist. Herr Dr . Marx ist, wie bekannt,
ein sehr tiefgläubiger Katholik und das Zustandekom -
m e n des vom katholischen Klerus dringend und unerbittlich
gewünschten und geforderten Schulgesetzes bat für Herrn Dr .
Marx E w i g k e i t s w e r 1 . - Diese m Wert des lZesetzes
gegenüber wiegen im Urteil des Herrn Dr . Marx und seines
engeren Kreises im Zentrum alle anderen Fragen
sehr leicht . Im Mittelpunkt alles inner politischen
Handelns steht , bis das Schulgesetz erledigt ist , für Herrn Dr .
Marx eben dieses Gesetz . Und darüber steigt in Zen-
trums .kreisen , die als gläubige Katholiken auch für das
Schulgesetz sind , aber ihm zuliebe nicht die^ schweren Opfer
besonders an die Deutschnationalen bringen wollen, wie sie
Herr Dr . Marx andauernd bringt , die Miß - und Oppositions¬
stimmung. Aus der Einstellung des Herrn Dr . Marx zum
Schulgesetz haben, wie uns versichert wird , die Deutsch -
nationalen , die die Sachlage ganz klar überschauen ,
schon die allergrößten Vorteile herausgeschlagen.
Und die Erkenntnis dieser Sachlage hat mit die Stimmung
erzetigt , die Herrn Jmbusch stürmische Zustimmung
bei seiner Kritik an der Politik des Herrn Dr . Marx ein¬
getragen hat . Dem „Badischen Beobachter" im besonderen
versichern wir , daß die oben gegebenen Mitteilungen über die
Stimmung in gewissen Zentrumskreisen uns tatsächlich
aus rheinischen Zentrumskreisen geworden sind.

Kitsch , Opium fürs Volk . Ich kannte ibn« aus Ankündigungen her.
Ich lieh mich jedoch bewegen, mitzuziehen. Auf der Straße war
Eemsdorf wieder so recht in seinem Element . In einem unmög¬
lichen Aufzug ging er daher , den Mantel über die Schulter ge¬
worfen, das Tönnchen im Nacken, die Hände in den Hosentaschen .
Als der Graf ihn rurechtwies , rief er : „Warum bin ich denn Saxo-
Borusic, wenn ich mich nicht anziehen kann, wie ich will !" Auf
dem Wege rum Kino erzählte er laut tolle Geschichten . Als der
Graf ihn ersuchte , mit den andern . auf dem Bürgersteig zu gehen ,
rief er : „Ich zieh '

doch nicht über den Sviehersteig ! " Vor dem
Kino stand es schwarz voll Menschen . Es war so umlagert , dah
wir anderthalb Stunden hätten warten müssen ^ Da die Bande
unbedingt ein Kino besuchen wollte, zogen wir zu einem andern
hin . Da wurde eine ganz unmögliche Hintertrevvengeschichte ge¬
boten. Selbst meinen Freunden wars zuviel . „Was , dieses
Scheihdings soll 'n wir uns anseben? !" rief Eemsdorf laut zu uns
bin . „Mensch , ich türme ! Prinz , schlichen Sie sich an ? !" Unter
Lärmen und Pfeifen verlieben wir das Lokal . Drauben sagte
Eemsdorf : „Ich gehe zum „Sevvl "

. Ihr könnt ja vennen gehen.
"

Mir war es noch gar nicht »um Schlafen zumute ; daher gesellte ich
mich zu Eemsdorf . Mit mir Herztal und einige andere . Da
Eemsdorf mir mit der Z ^ it doch auf die Nerven ging , hielt ich mich
an Herztal . Zwischen uns beiden war mittlerweile wieder Burg¬
frieden geschlossen worden . Ich kam daher mit ihm in ein leb¬
haftes Gespräch . Er erzählte mir von dem Reichtum seiner Fa¬
milie , von dem Erbe , das er zu erwarten habe. Als ich ihn fragte ,
ob er denn nicht studiere, um später ein so grobes Vermögen richtig
verwalten zu können, lächelte er : „Pab ! Warum studieren ! Hehä!
Ueberlasse ich den Savienknastern da unten in der Mensa . Wozu
habe ich denn später meine Leute? Es gibt doch genug davon.
Gesunder Mutterwitz ! Gesunder Mutterwitz , Durchlaucht! Ist
die Hauptsache .

" — „Warum sind Sie denn in Heidelberg?" —
„Nun , wegen des Korps . . . Es gehört doch nun mal dazu . . .
Dekorum, Dekorum . . . Aber Manieren lernt man hier , Ma¬
nieren ! Einfach ordinär ! Einfach klotzig ! Sitze mal zu Haufe
meiner alten Dame gegenüber, saufe Schampus . . . Auf einmal '

rülpse ich da die Frau an , wahrhaftigen Gott ! sie wäre beinahe
vom Stuhl gefallen . Tja ! Sitten ! Sitten !" — „Nun , ich bedanke
mich dafür "

, erwiderte ich . „Ja . in Ihrem Kasino gehts anders
zu. Ueberlege gerade , wie lange ich noch mitmache. Bin oft von
diesem Kaff weg . Börse steigt dauernd . Fixe . . . paar Papiere
gekauft. Glänzend ! Fabelhaft ! Auto in Sicht ! Bin dann nur
wenig noch hier . . . Avrovos ! Prinz ! Warum jobbcrn Sie nicht
mal ? Kauft so ein paar Papierchen , und verdients im Schlaf.

"

Bemerkenswert kst noch , daß Herr Abg . Jmbusch unter
dem stürmischen Beifall der christlichen Arbeiterfuntt -ionäre,
sich in seiner erwähnten Rede auch sehr kritisch mit der Be-
soldungsordnung befaßte. Er rechnete aus , daß die Besol¬
dungsordnung den Beamten an Gehaltserhöh¬
ung im Jahre mehr gebe , als die gesamten d e ut -
scheu Bergarbeiter im Jahre verdienen . Die¬
sen Vergleich zog er , weil die Wirtschaftskräfte , die
hinter dem Bürger block stehen , zwar die Notlage der
Beamten anerkennen und ihnen zu helfen bereit sind, jedoch
sich gegen jede Aufbesserung der Arbeiter¬
löhne bis zur Aussperrung wehren . Jmbusch rief
die christlichen Bergarbeiter zum Widerstand gegen di« So¬
zialreaktion auf . Wie man hört , ist die Rede des Abg .
Jmbusch nur ein T e i l d e r Aktion , die Arbeiterabge¬
ordnete des Zentrums gegen .den Bürgerblock unternommen
haben.

Neaklionäre Wohnungspolitik
Aus Stuttgart wird uns geschrieben : Die überstürzte Aus -

Hebung der Wobnungszwangswirtschafi durch die württemberaische
Bürgerblockregierung zeitigt vielfach entsetzliche Folgen . So wird
aus Fellbach bei Stuttgart berichtet, dah infolge des mangelnden
Mieterschutzes in einer Dachkammer eine Familie , bestehend aus
Mann , Frau und 6 Kindern Hausen muh. Eine aus sieben Per¬
sonen bestehende Familie , die vom Gerichtsvollzieher auf die Strabe
gesetzt worden war , fand nur Unterschlupf bei einer Witwe , deren
Familie selbst aus sieben Köpfen besteht , sodah in S Zimmern jetzt
14 Personen wohnen müssen . Eine Frau muhte ihr Wochenbett
in einer nicht heizbaren Dachkammer halten , in der es auf ihr Bett
regnet« . Der Ortsarzt konnte nur feststellen , dah das neugeborene
Kind erfroren ist . Die Räume im sogenannten Armenhaus der
Gemeinde, wo mehrere Familien Hausen , sind wahre BrMstätten der
Tuberkulose. Es muhten in der letzten Zeit in der Gemeinde auch
mehrere Anzeigen wegen Mietwuchers erstattet werden.

Das sind die unausbleiblichen Folgen jener kurzsichtigen und
unsozialen Politik , die jetzt inbezug auf die Wohnungsversorgung
der minderbemittelten Bevölkerung bterieben wird . Da beklagt man
sich noch, dah die Sittlichkeit bedroht ist , dah die Kriminalität wächst
und dah der Gesundheitszustand des Volkes sich ständig verschlechtert !

Zur NulonomiNenbewcgung im Elsafi
Paris , 4 . Dxz. Dem Matin wird aus Strahburg gemeldet, dah

gestern nachmittag eine Haussuchung bei der Stenotypistin des
verhafteten ehemaligen Lehrers Rosiö vorgenommen worden sei .
Am Abend seien die Geschäftsführer der Wahrheit , Baumann , und
ein Vertrauensmann des Barons Claus Zorn von Bulach, namens
Köhler , verhaftet worden , als beide sich anschickten, sich nach Deutsch¬
land zu begeben. Gerüchtweise verlautet , dah Baumanns Verhaf¬
tung dakauf zurückzufübren sei , daß gestern in Strahburg eine neue
in deutscher Spräche abgefabte Zeitung Das freie Wort anstelle
der vor etwa acht Tagen verbotenen Friedcnsstimme erschienen sei .

Selbstmord eines früheren
Polizeipräsidenten

Der frühere Magdeburger Polizeipräsident und spätere Rcdak-
teur der Illustrierten Reichsbannerzeitung , Gustav Krüger , bat sich
am Samstag morgen um 9 Uhr in seiner Wohnung erschosien. Die
Ursache dieses Selbstmordes ist unbekannt.

Krüger , der aus dem Buchdruckerberuf stammte und vor dem
Kriege längere Zeit Arbeitcrsekrctär war . wurde 1919 zum Polizei¬
präsident von Magdeburg ernannt . Fünf Jahre später wurde er
das Opfer einer deutschnational - kommunistischen Hetze . Krüger be¬
tätigte sich dann im Reichsbanner:.

Milliarden für den französischen
Militarismus

Paris , 2 . Dez . Die Kammer beriet das Budget des Kriegs -
ministeriums . Der Berichterstatter legte dar , dah der Bestand der
französischen Armee von 900 000 Mann im Jahre 1914 auf 589 9v9
Mann im gegenwärtigen Augenblick herabgemindert worden sei.
Die . Armeeausgaben betragen zurzeit 6158 Millionen Franken . Im
weiteren Verlaufe der Aussprache wurde ein kommunistischer An¬
trag abgelehnt , der die Streichung der für die Einberufungen der
Reservisten vorgesehenen Kredite beantragte . Die Regierung hatte
die Vertrauensfrage gestellt .

— „Aber lieber Herztal , ein Prinz Lieven ist doch kein Herztal !
Wo soll ich das Geld hernehmen?" — „Darf ichs pumpen ? ! Nu,
was wollen Se ? Zweitausend , dreitausend ? Wie meinen Se ?"
Dabei steckte er die Hand in die Hosentasche , um sein Scheckbuch
zu zücken . Ich lehnte jedoch dankend ab. „Ich weih ja gar nicht ,
wann ichs Ihnen , wiedergeben kann.

" — „Nu, wenn ich Ihnen sage,
Sc verdienen , da verdienen Se . Glauben Se mir : Ich verstehe
was vom Geschäft .

"

Eemsdorf war wieder unmenschlich betrunken.
Am näWen Morgen traf ich den Grafen mit Gemsdorf bei der

Tante Sonne . Rotdorn schrieb einen Brief , und Gemsdorf lüm-
melte sich am Fenster herum . „Morgen , meine Herren !" sagte ich.
„Morien , Prinz ! Na , der Suff gut bekommen ?" Sie reichten
mir die Hand und kehrten beide zu ihrer Beschäftigung zurück.
„Aeh , ist das -ein Hundeleben !" seufzte Eemsdorf und starrte trüb -
seliq auf die Strahe . „Aus meiner Kitsche könnte es nicht schlim¬
mer sein .

" Der Graf lachte . „Gemsdorf hat seinen Moralischen" ,
meinte er zu mir , von. seinem Briefe aufsehend. „Passen Sie auf.
morgen 'geht er ins Kolleg ." — ;,Da kannst du noch lange warten " ,
knurrte der andere . Tante Sonne brachte mir ein Glas Most.
„Sie müssen mich einen Augenblick entschuldigen," meinte der Graf
im Weiterschreiben, „ich bin gleich damit fertig .

" Tante Sonne
blieb stehen und sah Gemsdorf mitleidig an . „Na , Gemsdorf,
hascht a Jammer ?" Gemsdorf antwortete nicht . „Wilscht auch a
Schövvele Moscht ? — Das ischt nämlich gut dagege "

, meinte sie zu
mir . Sie wartete noch immer auf die Antwort von Gemsdorf.
„Na , soll ich eins bringe ?" fragte sie nach einer Weile . „Geh !
Scheib dich aus ! Lah mich in Ruh !" herrschte er sie an und kehrte
ihr den Rücken zu . Tante Sonne wischte mit der Schürze über den
Tisch und ging hinaus . Ich war empört . „Donnerwetter ! Das
ist reichlich massiv , muh ich sagen !" Dem Grafen war es unge¬
heuer peinlich. Eemsdorf tat aber so , als ob nichts geschehen wäre .
„Wie spät ist es ?" fragte er . „Erst drei Viertel zwölf ! Da gehe
ich nochmal zum „Sevvl "

. Durchlaucht, kommen Sie mit ?"
„Ich

danke , ich bleibe hier"
, erwiderte ich . „Ich störe doch nicht ?" —

„Nein , im Gegenteil ! Ich wollte Sie sogar darum bitten . Blob
möchte ich um die Erlaubnis einkommen, meinep Brief zu Ende
zu schreiben .

" „Na , also Gott befohlen, meine Herren ! Ach , ist
das ein Jammer hier !" sagte Eemsdorf . Die Hände in den Hosen¬
taschen ging er breitspurig und sang dabei die Melodie aus der
„Gräfin Mariza " : „Komm mit nach Varaszdin , solange wie die
Rosen blübn ; da wollen wir glücklich sein , wir beide gan, allein ."

(Fortsetzung fofal .)
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Die

dankbarsten und billigsten

Weihnachts -Geschenkt
sind

STOFFE
*

Die Freude am Schenken ist doppelt groß, wenn der Gegenstand
einen praktischen Zweck erfüllt , aber erst recht, wenn man für

„wenig Geld “ viele „gute Ware “
kaufen kann

Emer & ME

Ihr
EllUiaiH in MusQs

bei uns bietet Ihnen ganz besondere Vorteile'

mustkapparate uioimen, Gitarren.
ScnaiiDiatten Itlanfloiinan

. Raflin.flnnapatH ♦ und alle Uhrigenmu*»-

„ Instrumente
Dia führenden umfangreiches

FahriKata Noteniagar
Riesen -Auswähl in jeder Preislage

Die besten Qualitäten / Niederste Preise
Fachmännische Beratung und Pflege

auch nach dem Kauf

Pianos, Flügel.
Harmoniums erster

Ufeitmarken
klone u . gehr . Instrum

Tausch älterer
Instrumente

Bequemste Ratenzahlung garantiert Ihnen
Das größte Badische Spezialhaus

MUSIKHAUS
SCH LAI LE

Kaiserstr . 175 Karlsruhe Fernruf 339
Verlangen Sie kostenlos Angebot . Versand nach auswärts kre>

SONNTAGS GEÖFFNET .

Das Stoffamt der Reichs -
bahndtrektion Karlsruhe
versteigert g Barzahlung
Dienstag , den 6 Dezember
1827 , beginnend 8 Uhr im
Geräte hauptlager Karls¬
ruhe , alter Personenbahn¬
hof , Eingang Rüppurrer
- traße , alle Geräte , dar¬
unter Tische , Schränke ,
Hobelbänke , Schraubstöcke ,
Bänke,Winden , Sackkarren
Schubkarren,Feuerspritzen
Dezimalwaagen , Backö >en
Herde , Spiegel , Wolldecken
Abfallholz , groß . Beryand
lungStilch , Beleuchtung «
körper , (Kronleuchter ), der
jchiebene Altmetalle . 8654

lllJahrc .
» s. Stellg ,

gleich welch .Art . Angb . unt .
Nr . 188 an d . Bolksireundb .

Schneiderin sucht noch
Kunden im AuSnäheu
Offerten unter Nr . 8655
an das Bvlksfreundbüro

Chlulelongues
Polfterwerkst Kämmerer

Ervprinzenstraße 2 «
Bäume u . Stäncher werb
billig geschnitten . Ln er¬
tragen unter Nr . W . 182

im Bolksfreundbüro

iHeutei
Großer Rathaussaal , 8 Uhr abends

Berufskundliche
-Vorträge

des Karlsruher Arbeitsamtes 1004

„Die sozialen Frauenberufe "
Fräulein Sozialbeamtin SchwOerer

„Die Frauenberufe in Turnen, Sport und Tanz"
Fräulein Turnlehrerin NoppCf

Eintritt frei !

Marinaden
nur erstklasstge Fabrikate
auS frischen grünen Fische »

RoliMW l - » . « - !

WmklUlimugej
9 {OU )ttOU $ Iore - [1:^ 13 t ,

Sismanfihcrmse,,11
BkuiherlNe«.« 1S-«
Kieler MelQerlnge

in pikanten Soscn 8« >s

Sucfaerep .
in siimMchen Filialen

Vund den Herd ?“ immtiiiiiiuiiifiiL 1

nach wie vor bei

A. Rosenberger
£ Eoke Schützen - und Marienstr . 32

= Gegr 1882 t2 Monatsraten . =- =
iiimirniiHiiiiiimMiiiiiiHiiiiiiiiiiiHiiiiimimmwiiiiiiiiiiiii

BMiae Preise in
Arbeitshosen 8049
Streifhosru
Sportho »en
Manchester - Anzügr
Monteur - Anzüge
Windjacken
Lodenjoppen
mrchan . BernfSkleider

labrikation

OM Weber ®
Karlsruhe .

hochzeits- u. Smoking -
« nzüge . wenig getragen ,
von ^b Mk. an u verkauf"

Zähringerstr 53 a 11
Anoden Akku , too 3»ou
preiswert zu verkaufen .
Anzusehen abds , ab 6 Uhr

Beiertheim Bl88
Marie Aieranstraslr 43, U

r Meine Praxis habe ich von
Kalserstraße 201 nach

Rheinstraße 34
Müh :bürg (Schuhhaus Weber )

tim~ verlegt 8670

Zahnarzt Dr. Mansky
Sprechstunden . 9 - 12,3 —6. Telef . 2321
Bel allen Krankenkassen zugelwssen 1/

Karlsruher Ltederkranz

20

SamStag , d . io .
k Dezember 1927 ,

abends 8 Uhr
Städt . Festhalle

2 zur Feier deS

1841 Stiftungsfestes

Konzert
Mitwirkenve : Elisabeth Reumann , Violine ,

« Adolf SchSPflin , von der StaatSovci in
« Dresden , Baß , Männerchor Karlsruher
§> Liedrrkranz, Musikalische Leitung: Musik-

direktor ISeorg Hofmann
Eintrittskarten für Richtmitglieder :

Ml. 2.50 und 1.50 (numerierte Plätze ) ;
Rk. I .— (nicht numeriert » bei Fritz Müller ,
Musikalienhandlung , Kaiserstr , 188 ; Musik-
lauä Schlaile , Kaiserstr 175 ; Karl Hoiz -
chuh, Wäschegeschäft , Werderplatz ; Ruv .
« ötz, Zigarrengeschäst , Erbprinzenstraße 22

Für Mitglieder : zubvPjg amDiens - 8
cag, 6 und Donnerstag , 8. Dezbr .. jeweils ss
oon 6—8 Uhr abends , im BereinShaus 8
. Klappborn "

, Anialienstraße 18653 |

Badische Lichtspiele
KONZERTHAUS

Montag . 5. bis Mittwoch . 7. Dez ., abends 8 .15 Uhr
Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags

Letzte Vorführungen

Unsere Emden
Musikbegleitung : Polizeikapelle

COLOSSEUM
Waldstr . 16 Telephon 5599

Täglich 8 Uhr :

Eine RCVUC seltsamster
Experimente

ausgeschmückt Ittlt erstklassigen
Varieft &einlagen

Gemeinde » und Kreisstener aus
Grund - uud Gewerbevermögen sowi

Gcbändesondersteuer betr.
Die Pflichtigen werden ausgetordert , dieNovember

raten der Gemeinde - und Kreissteuer sowie der
Bebäudesonoersteuer bis längstens 5 , Dezember 1927
zu entrichten . Wer biS zu kitescm Zeitpunkt seine
Steuerschuld nicht begleicht , hat 10 v . H . Verzugs
linsen zu entrichten und außerdem Zwangsvoll
streckung zu erwarten , 1980

Karlsruhe , den 5. Dezember 1927,
Stadthauptkasse .

Volkshochschule Raftall
- Dienstag , 8. Dezember , abends 8 Uhr
- im „Museum ", spricht Herr Df . Seiffert
: Pribatdozent a b Universität Freiburg üb .

Vererbung
i Eintritt sreil Jedermann willkommen !
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Msruher Chronik
Karlsruhe , 5 . Dezember 1827

Sefchichtskalen- er
fKomv . Wolfgang^ « ber. 1791 fKomv . Wolfgang A . Mozart . — 1848

Verfassung beschlossen. — 1894 Schlußsteinlegung vom
Gebäude . — 1917 -fSoz . Artbur Stadthagen . — 1918
^ '»erichtsordnung in Preußen aufgehoben. — 1925 Rück-

" ther -Rumpfregierung .

kŝ r EKeihnachtsfest ist das herrliche Fest des freudespendenden
Cf Unh Gebens . Leider haust in der Brust der meisten

M . 17» ein unseliger Zwiespalt , wenn sie „Geben" und „Schen -

itze

Mt ganzem kjerzen schenken

t - fc^ ^ ieln . Dem verschiedenartigsten Zwang unterliegen
" ° ch langem Sträuben , nach unschönem innerlichen

^ ^ 'derwillig „Gebenden"
, die hinterher von dem Wahn sich

^ ^«lt fühlen , sie hätten etwas „geschenkt".
ji | kann man das zurückführen? Die wenigsten Erden -

o«H «>beu in ihrer übertriebenen Bielbelchäftigkeit Zeit für
«i %

. Kunst des Schenkens. Meistens mutet bedauerlicher
Geschenk als ein« nicht zu umgehende, herablassende

^ Wie ist doch der Mensch tief beschämt und erniedrigt ,
$ J tt Härte , Kaltherzigkeit ihm Singeworfene in der

^ " vt hat nehmen müssen oder in anderen Fällen es nicht
;/ 511 konnte . Das sind Demütigungen , die sich nie wieder

lassen , die keine Verzeihung vor der persönlichen
Flüchtigkeit finden ,

akseli : L Mensch , besten Sinn in der nüchternen Alltägllchkeit von
- -Ä herrscht

'

Cf t'n er lieblos „beschenkt" wird .
A ?as Schenken mutz großes Feingefühl und Eingehen auf
^ ""liche zur Grundlage haben . Die Größe des Geschenkes
- Wert der Gabe ist lange nicht so wichtig wie die Art des

’• Der Beschenkte muß die Empfindung haben , daß man
. - Sste Teilnahme entgegenbringt , daß man ihm zu Herzen
j

®°tlte , dem tiefsten Urquell seiner Seele . Wer von Herzen
den

^ ff 11- ohne jeden egoistischen Hintergrund und nur um zu
E J ! diese Tat vollbringt , der wird auch innerlich von dem

in vollstem Maße unausgesprochenen Dank empfangen,
wie leider , leider di« Mehrzahl der Menschen

2 ■ Io „verschenken" sie sich selbst mit ihren Eigenschaften,
^ r-en, ihrer Liebe, ihrer Seele , ihrer ganzen Persönlich¬
st Menschlein . Kurt Schövflin .

** die Leinde der Republik demonstrieren
tu! Beteiligung an der Stahlhelm -Demonstration . —

Fiasko der kommunistischen Gegendemonstration

wird , empfindet es besonders wie eine Beleidi -
er lieblos „beschenkt" wird .

«i ** «I daben sich gestern die S t a b l b e l m e r der Karlsruher
^ ^ Ichaft vorgestellt. Anläßlich einer Tagung batten sie auf

nt* w aa vormittag eine große öffentliche Kundgebung und aus
ft V RÜr einen Fackelzug und Zapfenstrach angesetzt , um, wie die

t * Una Hervorbob, „in aller Oeffentlichkeit mit Wucht und
«^ "ischlostenheit für die großen Ziele der Bewegung zu

r II * en“
- Grobe Sprüche wurden vorher gemacht , aber die

ob j r Wucht , von der die Rede war , blieb aus . Wobl
F ' mehrere hundert Mann im Fackelzug , aber was mW
aqP k^ n , ju enn man die „Beteiligung sämtlicher Stahlhelmgruv -
,<# J» Baden sicherstellt "

. So hieb es nämlich in der Bad .
gif ' t»,. Am Grenadier - und Artilieriedenkmal wurden Kränze

t Ansprachen fanden keine statt . Die Demonstration
L „bedeutungslos und sie zeigte, wie recht die sozialdemo-
^ Mrtei und das Reichsbanner taten , daß sie die von den
LJ' ften vorgeschlagene Gegendemonstration ablehnten .
, also der Demonstrationszug der Stahlhelmer durch seine

imponieren können, so konnte dies noch viel weniger
!, . B ° ndemonstration " der Kommunisten und des

xArontkämvf erbunde s . Sie ist als ein kläg -
'■«tH Ijl » t asko zu buchen und sie bewies wieder von neuem die
Li» hAbei KPD .-Bewesung . Am Freitag schrieb zwar die Ar-

Lii
it, ** Karlsruher Arbeiter werden beim Stahlhelmtag zeigen ,

- biuter der KPD . stehen , daß sie gemeinsam den Feind
ptz I . wollen. Heraus zum Protest gegen die Sabotage der
p, auhreri Heraus zum Kampf gegen den Faschismus und
f ^ 7>»ublikanischen Schützer ! Heraus zur Gegendemonstration
M -ruhe !"

rfLa* Hiwas haben nun die Karlsruher Arbeiter , von
* Arbeiterzeitung großmäulig schreibt , daß sie hinter der

kW ' l
' gf 11, gezeigt ? Daß sie eben nicht hinter der KPD .

Icd1 einmal 200 Demonstranten haben die KPD . , der
M lj.a

" ämpserbund und die KPD .-2ugend zusammengebracht.
trotzdem sie sogar mittels Handzettel die Arbeitslosen

V>iz,
Ba"ze Arbeiterschaft einluden . Es läßt sich eben kein ver-

>i Mensch vor den Karren der KPD . spannen . Aber daß es
• SÜm* Kommunisten nur um den Mißbrauch der Demonstran-

‘■kuSri bewies wiederum ihre Gegendemonstration . Auf dem
in ^ ' Mi; ^ ichnete bezeichnenderweise nicht etwa ein hiesiger
,rH' verantwortlich , sondern der Landtagsabg . Schreck
‘M >>. Vbcirn, den seine Immunität als Landtagsabgeordneter

i Neu ft?” brückte sich also von der Verantwortung , aber bei
K Reibereien hätte die Masse dann die Zeche bezab -

Das Demonstratiönchen passierte einige Straßen und
öum Bahnhof , wo ein Rußlandfabrer abge-

y JsjJ0*- Hätten sich also nach dem Wunsche der KPD das
Hijs.^ er und die Sozialdem . Partei beteiligt , so hätten diese

nicht nur die Masie stellen dürfen , sondern sie
h t wor-
.erischen

> IhuL Illöfl Hut Ule 3iHU| | V | leUell viuieii » jviiirciu
! ij/i sur Abholung des Rußlandfabrers mißbraucht

^ Hz, , PD .-Presie hätte dann in schwülstigen , großmäuleri
binausvosaunt . welch großer Enthusiasmus die Karls -

? z^?^üerschaft der Ankunft des Rußlandfabrers entgegenge-
und daß die Arbeiter hinter der KPD . stehen . Bei

lflifi* S Kühnheit hätten die Karlsruher KPD .- Fübrer ihren ver-
ck ^ ^ »j^ dit bei der kommunistischen Oberleitung etwas auf-

n 2a , die Kommunisten verstehen Theater zu machen ,
iti b», umverei , die sie nun auch hier wieder vor batten , ist

Unser herzliches Beileid , daß sie wiederum her-
>ft ?-.Ünd. Am Bahnhof selbst wurde das Emvfangstheater ,

t ? V ot)«tet Stelle vorgeschrieben, durchgefübrt. Der Ankömm -
fA f 3 °!? ämlich einige Wochen in Rußland und bat während

A, Ä das bereits 21 Millionen Quadratkilometer zählende
2* i^ ^ Ienreich „studiert" . Wenn er sodann auf den Dolks-c>7sLi ' lenreich „studiert" . Wen

E ^Vs ^ vlte, weil dieser sich auch von den Rußlandfahrern nicht
so machen wir uns nichts daraus und auch ihn , den

iS ! (r »Ieh Angekommenen, müssen wir als Sachverständigen ebtn -
ti fÄ . !n - Der Empfangsakt wurde noch geknipst . O, wie

^ ■< Lfle »^bas Bild erst geworden, wenn man das Reichsbanner
1 noch drauf gehabt hätte ! Das würde in Rußland

%7 haben . Schade!
if» . v 11« » ?i flcn : Wir geben dem Arbeiter recht , der gestern sagte,

> 11 i-? * begreifen , daß die KPD . eine Gegendemonstration ,
loblbelm veranstaltete , denn beide Organisationen be-" i>! " veim verannarrere , venn »rive lu-rgunqat
Republik, hindern ihren sozialen Ausbau und die

sj*
~ «' vtvmHii . omiTCin iijttn | ut>iweu «tu »' "öe Bevölkerung hat den Schaden davon.

^ gsvorlräge - es Sewerkschastskartells
* !̂ Hrl!?btschaft und Vormundschaft" betitelt sich der »weite

Sä » ^ Cn Dortrag , den heute Montag abend 8 Uhr , Arbei-
»^ rh im Dolksbause hält . Diese familienrechtlichen

^ tz^ " ben meistens an Hand von Beispielen erörtert , und" "ch des Vortrages nur zu empfehlen.

Unfall mit Todessolge . Ein schwerer Unfall ereignete sich
Samstag vormittag an der Verladerampe auf dem Lohfeld .
Der 26 Jahre alte ledige Elektrotechniker Wilhelm Rose
aus Hildesheim kam beim Ausladen von 2 Güterwagen so un¬
glücklich zwischen die Puffer dieser Wagen , daß er einen Schä¬
tz e l b r u ch mit Schädelhöhlenblutungen erlitten hat und be-
wuhtlos neben dem Gleis aufgefunden wurde . Am Nach¬
mittag ist er seinen Verletzungen im städt . Krankenhaus er¬
legen .

Eine erfolgreiche Vermihtensuche ! Am Freitag abend halb .
9 Uhr kam eine Frau auf die Polizeiwache Daxlanden und
teilte mit , daß ihre 22 Jahre alte Tochter um halb 4 Uhr sich
in den Wald von Rappenwörth begeben habe , um Holz zu
sammeln , bis jetzt noch nicht zurückgekehrt sei , sodatz ein Un -
alücksfall angenommen werden müßte . Nachdem , die in den
Außenrevieren sich befindenden Schutzhundeführer zusammen¬
gerufen waren , wurtze der Rappenwörther Wald nach der
Vermißten abgestreift . Um 3 Uhr nachts verbellt ^ ein Schutz¬
hund die Vermißte , die sich infolge Müdigkeit in ein Gebüsch
in nächster Nähe der Altrheinbrücke gelegt hatte und einge¬
schlafen war . Um halb 4 Uhr morgens konnte die Vermißte
der besorgten Mutter wieder übergeben werden .

Polizeiliches Einschreiten. In der Nacht vom Samstag zum
Sonntag wurde ein polizeiliches Einschreiten wiederholt in allen
Stadtteilen notwendig . Es wurden außer anderen angezeigt : We¬
gen Ruhestörung 12 Personen , wegen groben Unfugs 8 Personen
und wegen Körperverletzung 3 Personen .

Meihnachtsfeier der Schülerkapelle. Am Sonntag , den 11 . De¬
zember 1927 , 15 Uhr , hält die städt. Schülerkapelle im großen Fest¬
hallesaal ihre diesjährige Weihnachtsfeier ab . Herr Hauvtlehrer
Greulich hat ein dem Charakter des Festes angepaßtes Pro¬
gramm zusammengestellt. Freunde und Gönner , die im Lichter¬
glanze des Weihnachtsbaumes und unter den Klängen der jungen
Musikerschar eine schöne Weihnachtsfeier erleben wollen, sind
freundlichst eingeladen .

1 : l Bildungsvorträge der Naturfreunde . Der dritte Abend,
der wiederum zahlreiche Bildungshungrige im Friedrichsbof ver-
fEmelte , ließ Genossen Haebler über den deutschen Eeistes-
heroen Goethe eingehend sprechen . An der chronologischen Wieder¬
gabe der wichtigsten Schaffensiahre und Lebensabschnitte rundete
in prägnanter Fassung Genosse Haebler das Gesamtbild der
Goetheschen Persönlichkeit. Aus der Fülle dessen, was Goethe
der Welt geschenkt und was die Mitwelt über ibn und feine Werke
gedruckt festgebalten hat , konnte der Redner natürlich nur das
Wesentlichste bringen , und es gelang ihm , das zu geben, was
Goethe unter dem Gesichtswinkel des Sozialisten betrachtet , den
Proletariern besonders näher bringt . Das Glückskind Goethe
umfaßte mit seiner zeitlichen Lebcnsveriode eine Zeit größter
weltpolitischer Ereignisse. Seine unendliche Vielseitigkeit setzte
sich auch mit den Problemen der Zeit auseinander . Die meisten
Menschen kennen Goethe, den großen Frankfurter Patriziersohn ,
nur als Dichter, nicht aber auch als Wissenschaftler, Staatsman r ,
Forscher . Beim Menschen und Dichter Goethe konstruierte sich das
Fundamentale der Einheit , alles Lebendigen, der Einheit von Gott
und Natur heraus . Der Lebenslauf Goethes über Leipzig, Straß¬
burg , Weimar , Italien , die Freundschaft mit Schiller rollte sich
vor dem geistigen Gesicht der Anwesenden ab. Goethes Sympathie
war immer beim Adel, während das Volk bei ihm nie eine be¬
deutsame Rolle spielte . Im Faust schuf er das tiefste und mensch¬
lichste Drama der Weltliteratur . Das höchste in seinem Faust ist
die Stelle , wo er sein ganzes Wesen nicht der Liebe, der Kunst,
der Wissenschaft schenkt, sondern wo er sagt : das ist der herrlichste
Augenblick des Seins , wo man auf freiem Grund unter freiem
Volk steht . — Nächsten Freitag spricht Genpsse Wilbelm über
Schiller .

' ' Schjr .
Kinderheimkehr. Am Dienstag , 6 . ds . Mts . , abends 7 .56 Uhr

treffen die vom Verein Jugendbilfe z . Zt . im Kindererholungsheim
Schloß Friedenweiler zu einer Erholungskur untergcbrachten Kin¬
der, auf dem Hauvtbabnhof hier ein.

Berusskundlichc AusllärungövortrSge des Karlsruher Arbeitsamtes .
Heute Montag , den 5. Dezember 1927 , findet nunmehr die berufSlundlichc
Vortragsreihe des Karlsruher Arbeitsamtes ihren Abschluß . An diesem
Abend folgen »och 2 Vorträge , die für unsere Madchenwelt aus den
höheren Schulen und aus den Volksschulcie bestimmt sind . Ter Vortrag
von Fräulein Sozialbcamtin Schwoerer besaßt sich mit den »sozia¬
len Frauenberufen ' , einem Tätigkeitsfeld , das in ganz besonderer
Weise der Frau liegt und das sie stch auch in den letzten Jahren in stei¬
gendem Maße erobert hat . Der zweite Vortrag des 'Abends von Fräulein
Turnlehrerin N o p p c r behandelt : »Die Frauenberufe in Tur¬
nen , Sport und Tanz " . Auch hier haben wir es mit Neuland zu
tun , dessen Entwicklung noch nicht endgültig übersehen werden kann. Wir
hossen , daß der Schlußabend der bisher so schön verlaufenen Vortrags¬
reihe einen würdigen Slbschluß gibt

Veranstaltungen
Liederlranz -Konzert . Am Samstag , den 10. Dezember wird auch der

Karlsruher Liedcrkranz aus Anlaß seines 80. StistungAcstes in
der Festhalle ein großes Konzert geben, das mit drei Madrigalen
für Männerchor beginnt . Das Madrigal ist eine im Mittelalter entstandene
Liedform , Pastoralen oder verliebten Inhalts , « ös dessen Schöpfer der nie¬
derländische Meister Adrian Willaert gilt . Die zweite Ehornummcr ist
Hagen von Mathieu Ncumann . Ein modernes Gedicht , eine moderne Eom-
posttion. Sonnwcndnachtl Weiche Akkorde zeichnen die süße Schwüle der
Juntnacht . Am Hofe des Königs schlafen die burgundischen Ritter und
träumen von Liebe und Glück. Nur Volker der Fiedler entlockt seiner
Geige sehnsuchtsvolle Klänge . Ucbcr alle wacht Hagen , der Unsrohe.
Schwer lastet aus ihm die Erinnerung an Siegfried , den Helden, den er
erschlug . Zwei blitzende Akkorde ! Da steht er wieder vor ihm , blutig und
bleich . Die Vision zu bannen , ruft er Volker, den Getreuen , eine andere
Weise zu spielen. Von Krimhild gesandte Hunnen schleichen heran , um
die burgundischen Ritter zu morden . Eine charakteristische Triolcnbcwcgung
in den Bässen zeigt das Schleichen der gedungcncn Mörder an . Doch Ha¬
gen richtet sich auf , da entfliehen ohne Kampf die Verräter . Und wieder
das geheimnisvolle Glühen der Nacht . Die überaus stimmungsvolle Kom¬
position bringt , umrahmt von den Lhrifmcn der Sonnwendnacht packende
Steigerungen . Die Seclenstimmung , HagcnS ist meisterhaft geschildert . —
Der Ehoral von Leuthcn, vertont von Reinhold Becker ist eine bewährte
Komposition, die die göttersürchtige Stimmung des Heeres »gch der Schlacht
schildert und schließlich im achtsttmmigcn Doppclchor mit dem Ehoral »Nun
danket alle Gott " als .cantus sirmus >m glänzenden E -Dur endet. Drei
Volkslieder : Ein fröhliches Jägerlied , eine scntimcntalc Weise und ein
übermütiges Scbclmenlicd beschließen den Sibcnd . Die Solisten des Kon¬
zertes sind die Violinvirtuosin Elisabeth Ncumann und der Bassist
der Dresdener Staatsoppcr Adolf Schöpflin , beides Karlsruher
Kinder .

Nus den Vororten
Rüppurr

Parteiversammlung . Kommenden Donnerstag findet im Kin¬
dergartensaal unsere nächste Rkonatsversammlung siett .
Dieselbe soll den Parteigenosien Gelegenheit zur Aussprache in
kommunalen Angelegenheiten geben und ist als k o m m u n a l p o -
litischer Abend gedacht . Eenosie Stadtrat Höhn hält den
einleitenden Vortrag . Wir bitten heute schon für zahlreichen Be¬
such besorgt zu sein .

Vorläufige Wettervorhersage
- er va - ischen Lan- eswettenvarte

Ueber dem Festlande weicht der hohe Druck langsam nach Osten,
während auf dem Atlantik eine Zyklon« sich stark vertieft bat . Unter
der Zufuhr wärmerer Luft ist es gestern nachmittag zu Aufheiterung
gekommen . Heute früh traten Regenfälle ein . Die meist wolkige ,
zeitweise regnerische Witterung wird auch morgen anbalten .

Voraussichtliche Witterung für - Dienstag , den 8. Dezember:
Meist wolkig , zeitweise'Regenfälle , Temperatur unverändert .

Wafierfian- - es Rheins
Waldshut 206 , gef . 2 ; Schusterinsel 68 , gef . 7 ; Kehl 194, gef . 6 ;

Maxau 377 , gef . 4 s Mannheim 266 , gef . 6 Zentimeter .

A Tageskalcnüer Mt
- er Sozial - em parlei Karlsruhe

Mittel - und Südweststadt. Morgen — Dienstag — abend
8 Uhr , Vorstandssitzung im „Salmen " ( Nebenzimmer, Ein¬
gang durch das Hoftor) .

Jungsozialisten . Am Montag Gymnastik und Dienstag Ju¬
gendheim. Beiträge für Partei mitbringen .

Frauenabend in der Oststadt. Dienstag , 6. Dezember, abends
8 Uhr, im Handarbeitssaal der Karl Wilhelmschule Frauen -
abend für d ' e O st st a d t . Es ist Pflicht der Genossinnen, zu
erscheinen . Volksfreundleserinnen willkommen. — Donnekstag, oen
8 Dezember, abends 8 Uhr, Beiertbeimer Allee 10, Vorstands¬
sitzung der Frauensektion .

Aus Ser Staüt Ourlach
Aus der Stadtratssitzung vom 39. Nov.

Dem Beispiel anderer Städte folgend, wird auch in Durlach
die 24 Stundenwoche in der Verwaltung eingeführt . — Die Lie¬
ferung von Uniformen für die Freiw . Feuerwehr wird vergrb?zi .
— Ein Gesuch um Befreiung von der Nachschaugebühr für an¬
geführtes Fleisch wird äbgelebnt . — Dem Militärverein Durlach
wird zu seiner am 17 . Juni 1928 stattsindenden Fabnenweth » ver¬
bunden mit dem Abgeordnetentag des Alb- und Pfinzgaukrieger -
bundes der Weiherhof mit Reithalle überlassen. — Für hte
Ehrung städtischer Beamten anläßlich von Dienstjubiläen soll eine
Urkunde angesertigt werden. — Die unterm .26. d. Mts . erfolgte
Versteigerung der Holzhauarbeiten wird genehmigt. — Den Er¬
werbslosen wird auch in diesem Jgbr auf Weihnachten ein' Ge¬
schenk verabreicht, und »war erhalten Verheiratete , WAwer und
Witwen : 5 Pfund Mehl , 1 Pfund Schweinefett , 1 Pfund Rind¬
fleisch , 1 Pfund Würfelzucker, 2 Pfund Eiernudeln oder Maccaroni ,
ein halbes Pfund Mischkaffee und 2 Zentner Briketts im Gesamt¬
wert von zirka 8,50 Jl , die ledigen Alleinstehenden erhalten eine
Barunterstützung von 8 M, die Ledigen im Familienhaushalt eine
solche von 5 Jl . — Die Gesuche um Nachlaß bezw . um Ermäßigung
der Gebäudesondersteuer werden nach den Anträgen der hierzu be¬
stimmten Kommisiion oerbeschieden . — Die Erwerbslosenziffer hat
sich in den letzten Wochen erhöht. Sie beträgt zurzeit 678 , da¬
runter befinden sich 582 männliche und 96 weibliche.

Die Deutsche Friedensgesellschaft veranstaltet am kommenden
Mittwoch, 7. Dezember, im Lammsaal eine öffentliche Versamm¬
lung . in der der Matrose Beckers und der Generalsekretär der Deut¬
schen Friedensgesellschaft, Arbeitsgemeinschaft Süddeutschlantz,
Herr Karl Schneider-Ulm , sprechen . Beckers behandelt das Thema :
„Die Marinejustizmorde im Jahre 1917"

. Er ift der aus den
Marineunruhcu des Jahres 1917 her bekannte Matrose , er war
Oberhcizer auf S .M .S . Prinzregent Luitpold und Mitkämpfer
der Schlacht am Skagerak. Er wird die wahren Ursachen der da¬
maligen Vorgänge behandeln , die von der Marinejustiz absicht¬
lich als Kriegsmeuterei betrachtet wurden . Er stand damals im
Mittelpunkt jener Ereignisse, im Verlauf deren er mit 9 Kamera¬
den zum Tod verurteilt wurde . Das Verbrechen der 10 bestand
darin , daß sie Unterschriften für den Verständigungsfrietzen sam¬
melten , den der Reichstag vorher in seiner großen Mehrheit be¬
schlossen hatte . Bekanntlich bat damals Admiral Scheer das Todes¬
urteil gegen die beiden Matrosen Reichvietsch und Köbis aner¬
kannt und auf der Wahner Heide bei Köln vollstrecken lasten, ob¬
wohl er die in dem damaligen Rechtsgutachten des Admiralsjuri -
sten geltend gemachten Bedenken in seinem Schreiben vom 2. Sep¬
tember 1917 selbst anerkannt hatte . — Der zweite Redner des
Abends ist der bekannte und ausgezeichnete Redner Herr Schneider
aus Ulm . Er spricht über das Thema : „Unser Kampf gegen den
Krieg .

" Er wird darlegen , wie in Zukunft der Kampf gegen den
Krieg geführt werden muß, um ein neues 1914 zu verhindern .
Jeder , der sich verantwortlich fühlt für die Zukunft seines Volkes,
besuche die Versammlung . Alle Kreise der Bevölkerung , Männer
und Frauen , sind freundlichst eingeladen , insbesondere auch die
Gegner. Nach den Vorträgen findet freie Aussprache statt.

Schweinemarkt am 3. Dezember. Der Markt war befahren mit
19 Läuferschweinen und 259 Ferkelschweinen; verkauft wurden
19 Läuserschweine und 259 Ferkelschweine. Preis per Paar :
Läuferichweine 36—48 Jl , Ferkelschweine 16—20 Jl .

Bald läuten die Weihnachtsglocken. Mrsorgentze Liebe sinnt,
mit welchen Gaben sie Freude bereiten kann. In heutiger schwerer
Zeit wird man in erster Linie »um praktischen Geschenk greisen.
Nennen wir z . B . nur Maggi 's bewährte Erzeugnlste: Maggi 's
Würze, Maggi 's Suppen , Maggi 's Fleischbrübwürfel , die jedem
Haushalt willkommen sind . Durch ihre vielseitige Verwendbarkeit
helfen sie nicht nur das teure Fleisch , Kohlen und Eas sparen, son¬
dern erleichtern außerdem der Hausfrau die Kocharbeit.

MWM
yvu

# :C '

Silö -Telegraphie
Die Eröffnung der Mldtelesraobie auf der Strecke
Berlin —Wien hat eine neu« Epoche der elektrischen
Nachriichtentechnik eingeleitet . Die Anfänge der Bild -
telegraphie reichen bis in die Mitte de» vorigen Jahr¬
hunderts zurück und 1907 machte Prof . Korn die ersten
gelungenen Uebertragungsversuche »wischen Berlin und
München. Di« heutig« Biltztelegraphie benutzt den
Drahtweg ; in absehbarer Zeit wird auch die Diltzüber»
tragung durch die drahtlose Technik erfolgen. Unser
Bild zeigt führende Techniker bei der Eröffnungsfeier¬
lichkeit : Graf Arco, Direktor der Telefunken -Gesell-
fchatt (1 ) und Prof . Karolu » (2) , den Erfinder des
gegenwärtia für die Bildtelegraphie benutzten Vor-

fahre»».
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Tiefbewegt geben wir davon Kenntnis, daß

heute Morgen nach längerer Krankheit aus dem Leben geschieden ist.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen Mitarbeiter , der mit größter Hingabe
und aufopfernder Pflichterfüllung nahezu 50 Jahre mit an der Spitze unseres Werkes
gestanden hat .

Das Andenken an seine Persönlichkeit und sein Wirken unter uns wird unver¬
gessen bleiben.

Karlsruhe , den 4 . Dezember 1927.

Die Direktion
der Karlsruher Parfümerie - und Toilettenseifenfabrik

F. Wolff & Sohn G. m. b. H., Karlsruhe

Soziale Rundschau
Zu lebenslänglicher Abstinenz verurteilt

Von dem Schwurgericht einer dänischen Stadt wurde ein 29-
äbriger Landarbeiter , der, im Rausch seine frühere Verlobte mit
dem Rasiermesser bedroht hatte , zu einigen Wochen Gefängnis und
zu lebenslänglicher Enthaltsamkeit von jedem Alkoholgenuß ver¬urteilt . Das Urteil wurde damit begründet , daß der Mann , der
von allen Seiten als tüchtig und ordentlich geschildert wird , jedes¬mal nach Alkobolgenuß aufgeregt und gewalttätig wird . — Die
„Strafe " kann für den Arbeiter und seine Angehörigen zur Wohl¬tat werden, wenn er die Notwendigkeit der Abstinenz einsieht und
danach lein Leben führt . Nicht selten wird allerdings die gute
Absicht durch den Svott unverständlicher Kameraden zunichte ge¬
macht .

Wie kann der deutsche Obst » und Gemüsebau gefördert
werden ?

Das preußische Landwirtschaftsministerium hat vor einigerZeit eine Denkschrift berausgegeben : „Die steigende Bedeutung desGemüsebaus und seine Förderung "
. Darin wird mitgeteilt , daß imJahre 1925 für rund 130 Millionen Mark Gemüse nach Deutsch¬land eingeführt worden sei . Die Höbe dieser Einfuhr wirdin der Hauptsache auf die mangelhafte Organisation der Erzeu¬gung , des Handels und des Absatzes im Inland zurückgefllbrt . Die

Denkschrift schlägt eine Reihe von Maßregeln zur Steigerung der
inländischen Produktion ubd zur Verbesserung des Absatzwesensvor . Nunmehr hat auch der Reichsverband deutscher Fruchtgroß¬händler eine Denkschrift berausgegeben , in der eine Reihe beach¬tenswerter Vorschläge in derselben Richtung gemacht werden. Eswird gefordert : straffe Organisierung der deutschen Züchter, metha-

. discher Kulturanbau , Verbesserung des Abtransportes von Obstund Gemüse beim Erzeuger , Veredelung des Ebausseeobstes. Zuder Reorganisation des Produktionswesens müsie eine Organi¬sation des Absatzwesens das noch außerordentlich zersplittert sei,Hand in Sand gehen. Zur Sicherung eines jederzeit ausreichendenAbsatzes müsse darüber hinaus das Interesse der großen Masse derKonsumenten für den Verbrauch des deutschen Obstes und Ge¬müses geweckt werden . Zu den Kosten für die Reklame müsse das
Reich beitragen , genau so wie es schon beim Wein geschehe. Sicher¬lich wäre eins wesentliche Steigerung des Verbrauches an Obstund Gemüse in Deutschland aus volksgesundheitlichen Gründen
sehr zu oegrüßen. Da zur Förderung des Weingenusses unverhält¬nismäßig hohe Summen aus Reichs- und Staatskassen verwendetwerden, so liegt es nahe , auch den Obst - und Gemüsebau in ähnlichgroßzügiger Weise zu unterstützen und dafür zu sorgen, daß diebreite Masse der Bevölkerung Früchte und Gemüse in größerenMengen und zu erschwinglichen Preisen verzehren könnte. Werden
Reich und Länder hier ebenso schnell bei der Hand sein wie bei derFörderung des Weingenusses?

Tagung des Landesverbandes Ser badischen
Hotelindustrie und verwandter Netriebe

Freitag vormittag begann in M a n n h e i m die öffentlicheHauptversammlung des Verbandes der badischen Hotel-industrie und verwandter Betriebe ( Sitz Baden -Baden ) . Der Vor¬
sitzende Karl B i e r i n g e r - Baden -Baden begrüßte zunächst die er¬schienenen Mitglieder und die Vertreter der Regierung , der Poli¬zeidirektion, der Reichspost, der Reichsbahndirektion Karlsruhe , des
Badischen Städtebundcs , des Badischen VerkehrsoerbandeS , fernerVertreter der Handelskammer , des Badischen Gastwirteverbandesund der Presie . Sodann berichtete er über dieLagedesHotel -gewerbes . Im Ganzen habe sich ein Zuwachs von 20 bis 25Prozent der Fremden eingestellt. Auch der Besuch von deutschenStaatsangehörigen habe sich wesentlich erhöbt , die Auslandszisfer
sei dauernd im Steigen begriffen . Der Redner betonte weiter , daßdie Straßen in Baden zum Teil sehr verbesserungsbedürftig seien ,was im Hinblick auf die guten Straßen der angrenzenden Ländernachteilig wirke . Es müsse anerkannt werden , daß die badi¬sche Regierung bemüht ist , eine Besserung herbeizufllhren.Noch immer würde im badischen Verkehrsnetz der alte Schlafwagengeführt , auch seien die Wagen 1 . und 2 . Klasse nicht mehr auf derHöbe . Das Hotelgewerbe hält eine Milderung des Melde¬wesens sowie die Beseitigung des Tanzocrbotes für notwendig.Große Besorgnis rufe die Steuerfrage hervor , die seit Jahrenkeinen Eewerbeertrag mehr gestatte. Die Ausnahmebestimmungenfür das Gastwirte - und Schankstätlengcwerbs müßten beseitigt wer¬

den. Sehr energisch wandte sich der Redner gegen hie Umstellungvieler Hotelbetriebe in Sanatorien und Erholungs¬heime . Allein neun Zehntel der süddeutschen Erholungsheimeentfallen auf Baden . Infolge Steuerfreiheit könnten diese billigerarbeiten als die Hotelbetriebe . Diy Stadt Mannheim wird nachMeinung des Redners mit größeren Zuschüsien ?u ihrem im Bau
befindlichen großen Hotel zu rechnen haden.

Schließlich sprach der Vorsitzende seine Enttäuschung darüberaus , daß der Sitz des Landesarbeitsamtes für Württemberg , Hohen-
zollern, Baden und die Pfalz nach Stuttgart und nicht in die süd¬
westdeutsche Handelsmetropole Mannheim gelegt worden sei . Der
Ausblick in die Zukunft sei nicht rosig. Man müsse mit neuerlichenAnspannungen rechnen .

Hierauf erhielt der Syndikus des Reichsverbandes der Deut¬
schen Hotelindustrie Dr . Km a p m a n n - Düsseldorf das Wort zuseinem Referat über die Tätigkeit und Aufgaben des Reichsverban¬des . — Nachdem noch Vertreter der Handelskammer und des East-wirteverbandes gesprochen hatten , gab der Vertrter der Reichsbabn-
direktion Auskunft über einige Verkehrsfragen . So gab er bekannt,daß der ab 15 . Mai 1928 zu fahrende Pullmann -Zug mit möglichster
Beschleunigung durchgeführt werde. Baurat Reus von der Bau¬
direktion gab bekannt , daß bis Ende ds. Js . 150 Kilometer des
badischen Straßennetzes mit Dauerdecke versehen seien : im nächstenJahre sollen 800 Kilometer geteert werden. Sämtliche Bauämter
des Landes seien angewiesen worden , neue Wegweiser aufzustellen.In einem weiteren Bortrag über die jetzige und zukünftige
Arbeitszeitgesetzgebung gab Syndikus Elsässer einen
Ueberblick Über das geilende Recht und wies auf die Schwierigkei¬ten der' Durchführung im Hotel- und Gastwirtsgewerbe hin . Im
Anschluß an das Referat sprach Direktor W i l l a r e t h - Heidelbergüber die höhere Hotelfachschul « in Heidelberg und die Erziehung
von Führerversönlichkeiten . Interessante Ausführungen machteSyndikus Rechtsanwalt Dr . öerrmann über steuerlich zeitge¬
mäße Eesellschafts- und Testgmentsfragen . In seinem Referat über
Vereinheitlichung des Steuerrechts sprach Finanzrat Landfried -
Heidelberg zum Erundsteuerrabmen - und Eewerbesteuerrabmen -
gesetz , zum Eebäudeentschuldungsgesetz und zum Steueranvassungs -
gesetz .

Serichtszeitung
> Eine jugendliche Giftmischerin

veidelberg , 1 . Dez . Das Heidelberger Schwurgericht irat
gestern zu seiner auf vier Tage gerechneten Sitzungsperiode zu¬
sammen. Der ekste Fall führte die 19jährige Anna Pfralleraus Wiesloch wegen Mordversuchs auf die Anklagebank. Die An¬
geklagte, die ein an traurigen Zwischenfällen reiches Leben hinter
sich hat und als Mutter eines unehelichen Kindes schon einmal in
einen Meineidsvrozeß verwickelt war ,

'wobnte^ Ieit vorigem Jahrin Leimen bei Heidelberg bei einem Monteursehepaar Sie warmit dem Manne in nähere Beziehungen getreten , wobei ihr die
Frau hinderlich war . Nachdem sie einmal versucht hatte , die Fraubei einem Spaziergang oberhalb der Leimener Steinbrüche in den
Abgrund zu stoßen , hatte sie ihr eines Tages Kleesalz in die Suppe
geschüttet , um sie zu vergiften . Die Frau aber hatte den Vorgangbemerkt, so daß die Angeklagte im August wegen Mordversuchsverhaftet wurde . Nachdem sie anfänglich alles abgeleugnet hatte ,sogar der Frau die Tat zuschieben wollte , wurde ihr ein Brief
zum Verräter . In diesem forderte sie den Ehemann auf , seine
Frau zu töten , damit der Weg für sie frei werde. Der Brief kam
aber der Ehefrau in die Hände. Die gestrige Verhandlung , zu der
zwei Sachverständige und 14 Zeugen geladen waren , führte zudem Ergebnis , daß die Staatsanwaltschaft den Mordversuch für
erwiesen erachtete. Der Verteidiger plädierte auf versuchte Kör¬
perverletzung und ungünstigensalls auf Totschlagsversuch . Das
Gericht verurteilt « die Angeklagte wegen Totschlagsversuchs zuzwei Jahren Gefängnis unter Anrechnung von zwei Monaten und
zwei Wochen Untersuchungshaft . Als mildernd wurde die man¬gelnde Erziehung , die mangelnde Hilfe der Fürsorge und die ver¬
schiedenen unglücklichen Vorkommnisse in der Jugendzeit der An¬
geklagten berücksichtigt .

Ein Separatist unter Meineidsanklage
Frankenthal , 2. Dez . Vor den Geschworenen hatte sich wegenMeineids der 27jäbrig« Landwirtssobn Josef Durkrete aus Ot¬

terstadt zu verantworten . Am 27. Avril 1927 hatte der Angeklagte,damals Zeuge in einem Kuvveleiverfabren , dem Verteidiger geant¬wortet , er sei kein Separatist gewesen . Wie er selbst sagt , glaubter nicht verpflichtet zu sein , dem Verteidiger die Wahrheit zu sagen,

ZS5.

Ai»
doch habe er sich vor dem Publikum nicht blamieren wolle ^ ^Aussage, er sei kein Separatist gewesen , begründete er M |"Ä I| V
kein eingeschrtebens Mitglied war , sondern nur einen „ iB *
dabei gewesen sei. Verschiedene Zeugen bestätigten
Zusammenhang mit den Separatisten ; er ist der Mann 8(1DLf l* Im
am 10 . November 1923 bei dem Angriff der Separatisten K,
Regierungsgebäude in Sveyer und die dasselbe verteidigen̂ i

der Landesrungsanstalt stehenden französischen Schilderhause bervore ^
darmen mit einem Gewehr hinter dem vor
hat . Da» Urteil lautete auf zwei Jahre Zuchthau ^Meineids , fünf .Jahre Ehrverlust und dauernder EidesuM
zwei Wochen Untersuchungshaft werden angerechnet.

Äus aller Welt
Neue Ueberschwemmungen in Amerika

Conbon, 2 . Dez . Nach einer Meldung der „Times "
tYork haben die jüngsten Regenüsse in den Staaten 9?*?® .«) >
'

Pennsyloanien Ueberschwemmungen verursacht. Der
ist über die User getreten und hat in Hornel, wo 300 3
durch die Fluten in ihren Häusern eingeschlossen sind, gk" ^den angerichtet. Der Straßen - und Eisenbahnverkehr ist u
chen. Das Wasier stebt stellenweise 4—5 Fuß hoch.

Schifsrungliick auf dem Rhein
Eleve , 4. Dez . Rach Blättermeldungen ist bei

ein mit Tors beladenes holländische es Schiff aH ^unbekannten Gründen im Augenblick , als es abgeschlevv ' V
sollte, gesunken . Während sich der Schiffer in einem
habe retten können, feien seine Frau und drei *
die sich aus dem Schiffe befanden, ertrunken .

■it

‘fti

St

Folgenschweres Autounglück
Rumberg , 3. Sej . Dar Auto einer Warnsdorf ^ ^

ist gestern abend mit einem Schnellzug zusammrngestoßen-der etwas kurzsichtige Chauffeur stark bremste, rutschte J !
Glatteise , der Wagen ans der stark abfallenden Straße ,
durchbrach die Schranke und blieb zwischen den Gleisen ste ^Lokomotivführer de« im gleichen Augenblick kommenden SM FA,
bremste so stark , daß die automatische Bremse riß . er kon« /
den Zug nicht mehr zum Salten bringen . Durch den o" ' ff ^drall flogen die vier Jnsasien in hohem Bogen au« rü
Dabei erlitt der Vertreter der Warnsdorfer Firma einen C*
bruch und war auf der Stelle tot . Ein Rumberger Verfm ^
Inspektor und ei« Buchhalter erlitten kompliziert« K n
brüche und schwereKopsverletzungen . Der jüjführ« kam mit einem leichten Rervenchok davon. Der *
teil erfaßt « Kraftwagen wurde von dem Zuge 180 Meter
sortgerisien.

Beim Fluchtversuch erschossen . f •
Ludwigshafen , 2 . Dez . In der letzten Nacht

zwischen mehreren Burschen durch Anremvelung eine S" ^
in deren Verlauf ein 19tähriger Schiffer von hier
Messerstiche in den Kopf erhielt . Der Verletzte holte si4 .i $der Nähe wohnenden Freund zu Hilfe, der sich mit einem ‘ <
meter langen Jnfanterieseitcngewehr bewaffnet mit am ^nach dem Angreifer begab. In der Sartmannstraße belmsl,^ . ^beiden mehrere Pasiantcn und bedrohten sie -mit dein '5

(jff %wehr, sodaß die herbeieilende Polizei beide zur Wach»
Plötzlich zog der eine vor der Wache das Seitengewehr- ^unter den Kleidern verborgen gehalten hatte . Als der ZfJF
gleichfalls nach der Waffe griff , flüchtete der Mann ,dem Polizeibeamten . Da der Flüchtende auf wiederboue^ rl
nicht stehen blieb , feuerte der Polizist drei Schreckschüsse . . . *
denen einer den Flüchtenden unglücklicherweise tödlich

örtlich ioaev ' «in etwa « merkwürdiger
^

»
^ ^

- 2 -^ !'tt.
wirklich lagen : ein etwas merkwürdiger

Schreckschüsse werden gewöhnlich in die Luft

Ir

Man muß
schuß "

. Schreck - - - , - . - . _ y

Veranstaltungen - es heutigen s
Badische » Landestheater : 4 . Sinfonie -Konzert. Von 20 bis J' ti
Hahncinania Karlsruhe : Im Ehemiesaal der Technischen

Tagnar Berg öfsentlicher Lichtbtldervortrag Über , ErnSH >"
hetten und gesunde Kost " .

Badische Lichtspiele (Konzerthau « ) : Unsere Emden . Abend» .
Colosseum: 20 Uhr , Gastspiel der Zauberschau Katzner, BM»

Variete -Programm . rErster Karlsruher Verein sür Kanarienzucht : Von 9 bi » 20 Uhk
aurstellung mit Vogelschau im unteren Saale des Kaffee r

Palast -Lichtspiele : Sif , das Weib das den Mord beging.
ohne zu klagen Beiprogramm .

Restdenz-Lichtspiele : Die große Pause . Eheferien , Beiprogramms: .Kammer -Lichtspiele : Namper , der Ttcrmcnsch; der geleimte D>" -
gramm . „ -Bicrkabarctt zum Elefanten : Auftreten des Trachtenensemble» «
Krtscher "

Arbeitsamt Karlsruhe :
vortrüge .

Rathaussaal 8 Uhr berufskundlich«

» wb.
4ä verernsanzelger Wpv«nn>l>anag «a»iei,ei> Unten unler dieser Rubrik I« der Bejet keineAnftnhwe. e#tt

Reklame!eilen», e>» betetfme*.
Karlsruhe j

Gewerkschaftskartell Karlsruhe , Durlach und Ettlioß^ eis
Montag , den 5. Dezember, abends 8 Uhr, findet in un !«r^ Ebanse der zweite familienrechtliche Vortrag über „Berumi-^und Vormundschaft" von Arbeitersekretär Erb statt . Dl»

g, £
schaftsmitglieder nebst ihren erwachsenen Familienangebor '°

,§
>

besondere die Betriebsräte und Vertrauensleute sind L' .ß/ ,geladen . (8645) Der
Arbeitrrsportkartell Groß-Karlvruhe . Morgen , Die^Hj«6. Dezember, abends 8 Uhr, in der Eambrinusballe 1 “

-immer) Ausschußsitzung . * 35
Lassallia. Die Herren Sänger , die gesonnen sind- Ä

beim (Pfalz ) zu geben, treffen sich Dienstag abend 8rfrfiahrtf ( Qß 'TQl *5* J

tz
'

6s,
richsbof. ( 8673)

Sängerbund Vorwärts . Heute. . . U6rder Sänger , Ecke Waldhorn - und Kapellenstraße j M
. Mittwoch , den 7. DezeM^ ' 3# !

erste Kindergesangsprobe . Schulliederbücher mitbringen- KJ

abend 7
ouuaei , vsue Lvuivyorn- uno Kapellenstraße z *y|Gesangverein Gleichheit. Mittwoch , den 7. DezeM^ ^

vsujuuUDeiOUUjet muui -ui »- ' amenkunft im Lokal Philister , Baumeisterstr . 54. Mone , Son)
Dez ., 8 llbr abends , Berwaltungssitzung . (8674)

Standesbuchauszüge der Stadt t
Todesfälle . 2 . Dez . : Jda Beyer , alt 49 Jahre ,Alexander Beyer , Optiker ; Jakob Rützler, Kaufmann - (fJ*W

alt 61 Jahre . — 3. Dez . : Karoline Maisch , alt 49 2<&] %&von Engelbert Maisch , Amtsobergehilse ; Herbert , alt
ter Alois Jung , Straßenbahnschaffner .

Wenn Sie backen, dann ist Ihr begreiflicher
Kuchen soll gut geraten "

. Eigentlich ist es auchguten Zutaten zu erverimentieren . Es ist doch viel * V |iitvifin diesem Punkte beruhigt zu sein . Ohne viel Umstäiû siN
Verlust gibt Ihnen Dr . Oetkers Backpulver g

“
Vjwundervolle Gefühl der' Sicherheit , denn schon seit üb»» ;jirwird es von Millionen von Hausfrauen verwendet^
'

geschätzt. Es ist bei Ihrem Kaufmann oder sonst über» " S
^ haben .

_ _ _
Lhesredokleur: Georg 5ö ) öpt [1n o prehgeie ^UcheDerantmottnngiArtikel.
tchnstoUmpfe. Vmkelnnchilchken. Gewerkschaftliche,, Au» aller welk, cetzleft ad ft ; Jreiftaat Baden , Frauenbeilage , ©emeindepolllif, Au» Mllelbaden.Au» der Stadt Durlach. Theater und Musik, ftunsk und Wissen. Gerfchtizeltung.
fiermann Winter ; Sport und Spiel, Sozialistische» Jungvolk , Heimat
Rundschau , Genoffenschaftsbewegung. ftarl»ruher Chronik , Briefkasten . . |S Kjrmerklich fir den AnzeigeuteU Gustav ftrüger » Sämtliche wohuhEl ^ ^ F
i> Baden » Druck und Derlagr Verlag,bruckerel Bolttfrennl
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te| | Eewerkschaflsvewegung
Strasienbahner -Tagung

.?c^ auf ^
^

&„
ej,nei am V -. November 1927 vom Deutschen Verkehrsbund

süddeutsch !
oerstorber

>en Städten

t
Knllofiniina bat nur auf der Grundlage der Reichsbesol-

zu geschehen . Eingedenk des verantwortungsvollen

cstorbenen Reichs-
Reick ' '

sruhe einberufenen , zahlreich aus
Versammlung svrach der für den

n “L | e sle ’ tei Rathmann neu gewählte Reichsabteilungs -
"

us St t?e8e Kemvtner - Berlin über die rechtliche Stellung
Zhenbabnversonals sowie über die Besoldungsreform und

6Un '“ '
fh ^ unanaünte hierzu . Nach eingehender Diskussion fand
«ende Entschliehung einstimmig Annahme :

am 27. Nov. 1927 im Volkshaus in Karlsruhe tagende
!h^ nz Südwestdeutschen Strobenbahner aus den Städten

Stuttgart , Mannheim , Karlsruhe , Freiburg , Pforzheim ,
i kTS 8 , Heilbronn und Baden -Baden stellt erneut die Fordc-

daß das Strahenbahnversonal an allen Plätzen in das
n 7 °Nverhältnis überzufübren ist.

§ lN»^Wi<tẑ
' -^»ung zu gescyeoen . wingeoenr oes veraniworiungsoouen

l>0 > dem der Strahenbahner vorstehen muh, ist bei der Neu-
®3 **noô 8 "er Einstellung eine höhere Bewertung seiner Dienstlei-

ITmW 7 -u berücksichtigen.
ktit Orten ,

f ^ "“ *
■■

fi» un«
i nr *»n> mo j,as Strahenbahnversonal noch unter einen

# fällt, muh es zur Aufgabe derReichsabteilungsleitung
eck

n5
0
eiken , durch entsvrechenden Ausbau der Reichstarifver -
Arbeits - und Lohnverhältnisie denjenigen der beamteten

au» - #1 j. .
n&°6ner möglichst gleich zu schaffen.

ist einschlieblich Vorbereitungs - und Abschluh-
Wendezeiten an den Endstationen auf höchstens acht

\i et » täglich zu bemesien . Ferner muh in allen Betrieben ein
di^ ades Mankogeld für die Schaffner und eine Führer,ulage

Viagenführer eingerichtet werden.
Ä Konferenz richtet an alle Strahenbahner den Avvell, sich

- tz! ,?
> Deutschen Berkebrsbund zu organisieren , der allein als

li^ Maftliche und berufliche Interessenvertretung für das
ihxiM ^nversonal in Frage kommt . Nur ein geschlossenes, vom
l»h,

"Aen Willen getragenes Vorgehen ermöglicht es, dem
it ." “Ofmer d i e Eristenzbedinsungen zu sichern, die er mit

^ mr
^

seinen verantwortungs - und gefahrvollen Dienst beäu¬

ge» tft die Eesangsabteilung der Strahenbahner Karlsruhe ,
, öur Einführung schon einige Lieder zum Vortrag brachte,

Ne m bchlub noch einige Eesangsoorträge zum Besten gab,
sehr anregende Konferenz durch den Eauvorsitzenden

anSAd m u 11 e r « Karlsruhe geschlosien werden .

" fi

bfte f
sieb- '

--'!Ä

st«
00
er orf»

geschlosien

kleine badische Lhronik
K( Obstädt. Ein Lastauto der Firma W . Seebacher-Bruchsal
fcn,

' !" defektes Motorrad mit Beiwagen im Schlevvtau , das von
lw wl , JtofiilUnQen Mann gesteuert wurde . Anscheinend überschätzte der
n 70 Ä I« die scharfe Kurve . Der Führer des Motorrades wollte
f di- IH itẑ ^ ve einbalten und wurde durch das Schlevvseil umgerissen,
ässiM ^ ^ rer

^ und Mitfahrer stürzten. Der Führer erlitt bedcu-
' ^

in
^ ^ Verletzungen . Der Mitfahrer kam mit dem Schrecken

ch
^ yßj

Das Motorrad wurde schwer beschädigt .
iLj

’
^»lii^ °vbach bei Offenburg . Beim Solzladen in Seebach ver-^ Eemeinderat Tobias Eebele dadurch , dah ein Baum -

?,er von dem Knecht des Genannten zur Sabstätte geschleift'
„' dm den einen Fuh zerquetschte .

■Iten .Vi
l il* I « uen einen uuu äexnuenujie .

Das zur Zeit durchs ganze Land llrloffer Meer -
' ct 5U treffen ftnb,_ ift laut Offenburger Zeitung nichts

br0l,i

- Ai ,

VI bis auf den heutigen Tag erhalten
K 0-1" - :_

Q _ kommen nämlich aus dem weitesten Umkreis von
Villingen bis zum Heube

kaufen, oder umzutauschen.

£ ”6ta v 0 rammen namncy o
Schramberg und von

m . V ^ be»>!' bbaber um Tauben zu
;itf : von Sinkingen ist

ieb
D«-

U “1

m4

hfl ™

■d

‘'•btt?-* 1 bah an einem Morgen — wie am Freitag — 156
'de 2'Mandler mit ihren Säcken und Körben die Bahnsteig¬
en ^ -bvenweier vassierten, um ihre Küchentränenerrcger nach

. Windrichtungen zu bringen , kommt sicher nicht alle Tage vor.
uhrim. Die in der Kirche zu Gunsten des Bonifazius -

aufgestellte Opferbüchse wurde gestohlen. Da die Büchse jede
" i'n -"Veert wird , kann der entwendete Betrag nicht groh ge-
s » Von dem Täter bat man keine Sour .
Mer Äbach (bei Villingen ) . Ein alte , wenig bekannte Schmarz-
Mitz. . ' tte in dem zur hiesigen Gemeinde gehörenden Weiler

tft fit « rtiif him Trtfl ^ rfinT ^ n 23 ölt 3JlittC

Villingen bis zum Heuberg die
Der

wohl der bedeutendste des
Die Taubenliebhaber treffen sich jeden Sonntag'

«i
8 . 'm Dafthof zum Adler und zwar oon Mitte November

» J - '6t * in das Frühjahr hinein .
jl
' ««r D- ' asen . Wegen des Verdachtes fahrläsiiger Brandstiftung

Mieft^ esitzer des in der Rietstrahe inmitten eines eng zu-
^ uten Häuserkomvleres abgebrannten Stalles verhaftet

,N n*
'

k
"06 ’ ber behördlichen Untersuchung fand man eine Stall -

« ^ Jen unvorsichtige Handhabung wahrscheinlich das Feuer
V , ®®t. Kurzschlub ist ausgeschlossen , da die elektri

L 1̂ bem Brande noch funktionierte .
bifs,,.,tztirch. OTltA ! h [aIha, IaIaIam C,4,,mA

ktrische Licht -

Auch in seiner letzten Sitzung lehnte der Bllrger -
Äi . , * Voranschlag 1927/28 wiederum ab, nachdem der Ge -

% a ^ .l' ch auf den Standpunkt gestellt hatte , dah an dem Vor-
' v®»ef t

ts 5U "" bern sei.
« ( bei Ueberlingen ) . 188 Wähler und 14 Kan -

A -Nd-n
' ^ Die Bürgermeisterwabl brachte dem 660 Einwohner

i ^> >rt 14 Kandidaten . Von 408 Wahlberechtigten
» iitjg? ^ Kimmen abgegeben. Keiner der Kandidaten erhielt'

tz .7 " Mmenzabl. Ein zweiter Mahlgang muh folgen.
E ' vsbi,^ berg. Ein lediger 25jähriger Sattler , der in einer
W -lvz in Rohrbach frisch gebrannten , noch warmen

°«K. trunken hatte , ist nach dem Genuß des Getränkes ge-

%
“

*$&
A

A

’A

Cchft ^bach bei Mosbach. Hier brach im Anwesen des Land-
Da« a:

®euet aus , dem Scheune und Stallung zum Opfer' Feuer konnte auf seinen Herd beschränkt werden.
Weihnachtsschiff „New Bork"

bS dst^ dsuch von Verwandten und Freunden im fernen Aus -
r Diplom fi « crr>- : c *- * ü . i . . . .w * e . cm . „ v *. <. .Wer die be-
Ve

r\ ‘ fr " " w — .
%^ enbe-i it • eine ichäne Weihnachtsfreude sein .

^ - -leiertage in den Vereinigten Staat zu verbringen be-
V ''t io «,

' auf die besonders günstige Gelegenheit hingewiesen,
no* m2Jer „New Bork"' der Hamburg -Amerika Linie zu einer

V ? »«tlöi, , anläßlich des Weihnachtsfestes bietet . Das
'' jltuni Hamburg am 9 . Dezember und trifft am 19 . Dezem -
Äh ne« , -,T. e ’n- Neben der ersten und zweiten Klasse besitzt
V ' r , "lit bequemen Kammern , Sveisesaal , Damen-
V ^ r« .? °uchz,mmer us

~ ‘ “ '

W n
r

besonder
übenden «izeionaairsverkeyr >eyr suiranen rommr.
nur zahlreiche Passagiere , auch eine Menge von

; N!e« ■*wt und Paketen wird in der Zeit vor Weihnachten
• von «?,

* den Vereinigten Staaten nehmen. Die Beför-hllg ~ von 9]? '•t ' 1'' " wiuuuit lievmeil . ALAH
d«^ 5 ' bnachtsfendungen erfolgt zweckmähigerweise eben

>«§ Mt i»a4 « or„ isa. 1, Xa « « Ak,!« A.fj* “ 1. Havag-Dampfer „New Bork"
. An Bord des Schiffes

, u? kvo «« ? 'n von deutschen und amerikanischen Beamten geleite-
\ das die beförderte Post schon während der Reise

Pakete können daher unmittelbar nach der Ankunft
m Und « .Dafen der Bahn zur Weiterbeförderung übergeben
Sti,, all,« Langen somit rechtzeitig in den Besitz ihrer Emvfän-
K Ms -A«, .eilen der Union . Auch Dampfer „Tburingia " der

, N Linie , der am 7 . Dezember ausläust und neben
I | ’bno * / ' e ebenfalls die moderne dritte Klasse führt , kommt
I ^ ^ etig^

Essende und für die Beförderung von Gaben zum

Nachrirf
Am Sonntag , den 4 . Dezember ds. Js . verschied nach langer schwerer Krankheit

unser verehrter Seniorchef

Herr Fabrikant

GEORG WOLFF
Der Verstorbene war uns allzeit ein leuchtendes Vorbild treuer Pflichterfüllung

und unermüdlichen Fleisses . Wir verlieren in demselben einen immer auf das Wohl seiner

Angestellten bedachten Chef, dem wir stets ein ehrendes und dankbares Andenken be¬

wahren werden .

Die Prokuristen und Angestellten des kaufmännischen
. und technischen Betriebes der Firma F. Wolff & Sohn

G. m . b . H . Karlsruhe

Nachruf
i

Nach langer schwerer Krankheit verschied gestern unser verehrter Seniorchef

Herr Fabrikant

GEORG WOLFF
Die Arbeiterschaft verliert in dem Verstorbenen einen jederzeit auf das Wohl

der Belegschaft bedachten Chef , dem wir allzeit ein dauerndes und ehrendes An¬

denken bewahren werden .

Karlsruhe , den 5 . Dezember 1927 .

Arbeiterrat
der Firma F. Wolff & Sohn G. m . b . H.

Karlsruhe

Für nur Mk. 8W
kaufen Tie bei uns ein

Schialzimmer -Bild ä “

V. Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstr . 38
zwischen Adler- und Kronenstrahe.

erh.
» « kaufen gesucht .
Siche , Morgcnstr . SS U

Lest den Bolhsfreund

Daniels Vom 1 .—7 . Dez . jf
Konfektionshaus Große Sparwoche |

10 % Rabatt !
Damen >Kln <t«rmAntel , Gummi . m

milntel , Windjacken . Kleider , «
Röcke , Kostflme , Blasen . Pal - %

lover , Westen , Jacken . Pelxe , %
Damenstrflmpte , Damenwäsche , »

Regenschirme 8M0
Vf

Karlsruhe
Wilhelmstr . 36

’A 1 Treppe
% Ratenkaufabkommen" der Beamtenbank

Sonntag
ab 11 Uhr offen

Zu Verkaufen : 1 Wasch
tisch, 1 Bogelküfiq, 1 fast
neuer Kindersportwagen
Nagel . Westeudftr .^ lIIl

Motorrad guterhalten
billig zu verkaufen . An¬
stagen unter Sk. 18b an
da? BolkSsteundbüro.

Neber Ivvgut erhaltene
mae - anzBDe

Diantel , mmerz .
von lvMk. an in all .Gr.
u .Farb ., sow .Sehrock »,
Smoking - und Luta -
watzanzüge , Hosen,
Joppen , neu u. gebr.,
sowie Gelegenheits -
Posten I» neue

Anzüge ». miliitel
staunend billig.

Zährtngerstr,SS » ll .

BadischesLandestheater
Rlontag , 5.
Th .-Gem . III S.-Gr. 1. u. 2. 8Litte

4. Sinfonie-Konzert
des Badischen Landestheater- Orchesters

Leitung ■ Josef Krips
Sollst , Rudolf Hlndemltta

1. Richard Strauß-. Don Juan , op . 20
2. Dvorak : CeUokonzert , op . 104, Allegro —

Adagio ma non tropo — Finale
„ , . Rudolf HindemithBeethoven: III. Sinfonie (Eroica) op . B6
Allegro con brio, Marciafunebre, Scherzo
(ÄUegTO vivace), Finale (Allegro molto —Presto)

Anfang 20 Ohr — Ende 22 Uhr S002
L Rang und I . Sperrsitz 4.— Mk.

Montag , 19 . Dezember
III. Volksslnfonlc-Konxert in der Festhalle
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MÖBELHAUS
MAIER WEINHEIMER

Karlsruhe , Kronenstr . 32
V
Großes Lager » Billigste Preise
Zahlongserleichterung
Auf Straße n. Hausnummer achten

GESCHW . KNOPF
DAS GROSSE MODERNE
WARENHAUS
führt in seinen zahlreichen Abtei¬
lungen sämtliche Bedarfs - Artikel
in nur guten Qualitäten zu den
billigsten Preisen

Friedrich Daub e
Das Spezialgeschäft für
Herren- und Damenstoffe
Wäsche -
und Haushaltungsstoffe

Gebrüder Strauß
Karlsruhe , Kreuzstraße 19

Großes Lager
Herren - und Damen - Kleiderstoffe ,
Aussteuer - Artikel , Bettfedern ,
Trikotagen

Spezial - Abteilang : Herren-Schneiderei

wem . Branntwein
Ukor
am besten im einzigen alt¬
bekannten Fachgeschäftim scMiiDamiiier
Welngroßhandlung
Durlach , Blnmenstr . 13

Karlsruhe -Rüppurr
Telephon 1811
Gegründet im Jahre 1878
•

Essig- u. Salz-Mrz-6umen
Essige, Tafeiseni

Saly Landauer
Sdiuh-
inftanflfetzungsFaDrth

SOLID
Kaiserstraße 44, Telef. 4757
Aanahmcstelieni
Lessingstr . 31 Schütxenstr. 91
Darlach i Leopoldstr. 9

Herren - und Knaben -Konfektion
sowie ,
Berufs -Kleidung aller Art
finden Sie in größter Auswahl zu billig¬
sten Preisen ln dem Spezialhaus von

Kästner a Schlllinger . Rastatt

Alois moiier
Mineralwasserfabrik
Gegründet 1893
«

Feinste Limonaden und
künstliche Tafelwässer

Färöerei Printz
A. G. Karlsruhe
Ettlingerstraße65/67 . Fernruf 4507 and 4508
Gegründet 1846

wem fürFärberei
Chemische Reinigung u. Uläscherei
Annahmestellen überall

Du kannst viel
für den Volksfreund tun , wenn Du Dich bei Deinen
Einkäufen auf ihn berufst , wenn Du ihn bei Be¬
kannten zum Abonnement empfiehlst

Tue es doch bitte !

Billigste Bezugsquelle
für Qualitätswaren
in Kleiderstoffen,
Modewaren, Wäsche,
Schürzen, Strümpfe
usw .

ßera- Greizer- .
Mer -M -örtäll

LichtentalerstraCe Z4
Baden - Baden

Richard Baer
Rastatt

Lumpen - Sortieranstalt
Telephon 340

*
Käufer sämtlicher

Stoff -Abfälle
aus Schuhe - , Wäsche u .

Korsettfabriken

TAPETEN - S PE ZLALHAUS

Rieger ft matthes Hachf.
Inh. : Alb . Niegel * Bloh. Beoker
Kalaerstrahe 186 , am KaiserplatzFernruf 1788
Beichhaltlge Auswahl geschmack¬voller Muster ln Jeder Preislage !

TIKKO — SALUBRA — VELOUR

Christ . Oertel
Kalserstr . 101 -103 KSrlSIMlhB FenMpreobar 217

Spezial-Haus
für gediegene Wäsche- n. Botten -Ausstattungen

Trinkt Milch! EBt Yoghurt!
Milch Ist das bekömmlichste , nahrhafteste , billigsteund gesundeste Nahrungsmittel / Miloh von nur ein¬
wandfreier Beschaffenheit ; sowie Yoghurt . Süß¬
rahmbutter , Schlagsahne , Frühatücksk &se erhalten
Sie täglich frisch in den uns angesohloss . Mllohspezial-
gesohäften der MHchhändler -Uenclenossensohaft Stadt

Bezirkskonsumverein
Bretten - Bruchsal e. G. m . b . H.
Gegründet 1908 Mitglieder 4544

Größtes Lebensmittel¬
geschäft des Bezirks

werdet mitgiledi Eintritt frei !
Recker & Nauffler Ludumat?

Büro und Lager : Beltortstraße 9
JUNO-KOCHHERDE

Gasherde . . . . von Mk . 76,60 an
Kohlenherde . . . . von Mk. 72,00 anKombin . Herde . . „ „ 126,00
Badeeinrichtungen „ „ 190,00Ir . Dauerbrandöfen „ „ 18,00

Zahlnngierlelchtenragl

M. mnehzentrate Olientiura / in. imi
B. Borgwardt & Co .

Karlsruhe , Poststr . 12
gegenüber der Bahnpost

Billiges EHMaufshaus
für Herren -, Jünglings¬
und Knabenbekleidung

Sie kaufen
am Besten im

Gritzner
Nähmaschinen
Fahrräder
mit „ßrltzner -FrellautnaiMr
♦
Beste « deutsches Erzeugnis
♦

Maschinenfabrik Gritzner
A. 0 . Dupiaeb

Konsumverein Durlach u. umoepii
weil er, wenn Sie Mitglied sind oder werden,
Ihr eigenes Geschäft ist, indem alle Erübri -
gung an die Mitglieder zurückfließt . Dies¬
jährige Erübrigung 43243 Marie, wovon
33 7S0 Marie zur Verteilung gelangen.

m

Stadt . Sparkaffe
Baden-Baden
Führung von Spareinlage -,
Giro - , Scheck - und Konto -
korrent -Konfen « An- und
Verkauf von Wertpapieren
Offene Depots « Schließ¬
fächer , zeitgem . Verzinsung

Aeltestes Geld - Institut am Platze

Photo 0. Kfoo -awiaraiB
Aufnahme - und Vortüh-
rungsapparate / Lioh *-
bildw -AppMate zur PrO-
lekt undurohsioht , sowie
Glasbilder / Photo - Ar¬
beiten innerhalb 8 Std .

Alb . Glock & Cie .
KzlMntraB « 89, Tel . 51
Gegründet 1861

moritzvstth
nacht .

Karlsruhe, Kronenctr. 34

Teppiche, Linier
Divandecken

Möbelstoffe. Mafratzenstoffc


	[Seite 596]
	[Seite 597]
	[Seite 598]
	[Seite 599]
	[Seite 602]
	[Seite 603]
	[Seite 604]
	[Seite 605]

